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15 ç., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 b. die Spaltzeile oder 
deren Rum, Reklamen 25 6. pro Zeile, Belagsexemplar 10 3. 
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llen Poſtanſtalten 2 A. 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


Inſerkions⸗Auftre 


hielt eine Anſprache an die Banquiers und erſuchte 
ſie um ihre Unterſtützung zu dem Zweck, die Panik 
der Börſe zum Stillſtand zu bringen, da weder die 
Lage des Staatsſchatzes noch die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe die Baiſſe der Werthe rechtfertigten. 
Banquiers ſprachen fi in ihren Erwiderungen mit 
größtem Patriotismus aus und ſchloſſ 
Ausführungen des Miniſters an. — Gleichzeitig 
traten beim Marineminiſter ſämmtliche Vice Ad— 
mirale und Contre-Admirale zu einer Beſpre⸗ 
n, der man große Bedeutung beimißt. 
daß es ſich bei der Beſprechung, die 
Zeit dauerte, um die Frage der Kaperei han⸗ 
— Am Sonnabend wurden faſt 10 Milli— 
onen auf die nationale Subſeription zum 
Ausbau der Flotte eingezahlt. 

Angeſichts der 
aller politiſchen Führer zu Gunſten 
des liberalen Kabinets hat die Königin⸗ 
Regentin dem Miniſterpräſidenten S a 
dings ihr Vertrauen ausgedrückt und 
Weiterführung der Geſchäfte 
Gedanke an eine Miniſterkriſis iſt ſomit beſeitigt. 

Der Senat conſtituirte ſich Sonnabend; die 
leiſteten den Eid. Pin ho, Mitglied 
für Kuba, gedachte in warmen Worten 
Blanco und der ſpaniſchen Truppen 
Die Begeiſterung derſelben zeige, 
che Gebiet zu ſchützen wiſſen werden. 
ſter General Correa bemerkte, er 
ſei überzeugt, das Heer werde zeigen, daß es lieber 
den Tod erleiden wolle als eine Niederlage. 
In den Provinzen dauern die patriotiſchen 
jedoch fand nirgends eine 
Der Kolonialminiſter 
der telegraphiſchen 
cht denkbar, weil, wenn 
abgeſchnitten würde, 


Im Wochen⸗ Abonnement 
ie „Altpreußiſche Zeitung bei Abholung 


Erklärung 


für 13 Pfg. 


erhält man d 


Der Arbeitermangel auf dem brüchige Arbeiter beſchäftigt werden, und daß die 


— ——— — — — 


keiner Dienſtſtelle der Eiſenbahnverwaltung contract— 


Eiſenbahndirektionen ſorgfältig darüber 
daß Eiſenbahnunternehmer 
brüchigen Arbeiter annehmen. 
die Anordnung, daß, obſchon fonft die Nothwendig— 
keit einer möglichſten Beſchleunigung der Eiſenbahn— 
arbeiten anerkannt worden iſt, jetzt aus Rückſicht 
auf den landwirthſchaftlichen Arbeitermangel Eifen- 
bahnbauten während der Frühjahrsbeſtellung und 
der Ernte ſoweit irgend thunlich, mit weſentlich 


feine contract- 


In der neulichen Debatte über die Interpellation Bedenklicher iſt ſchon 


betreffend den Arbeitermangel auf dem Lande i 
im Oſten iſt auf allen l des Tr ai 
hauſes das Vorhandenſein des Nothſtandes aner- 
kannt worden, und bekanntlich können nicht immer 
noch ſo laute, zumal agrariſche Klagen als berechtigt 
r a Es wurden auch allerlei Vor⸗ 
ſchläge zur Milderung oder zur Beſeitigung des 
Nothſtandes gemacht, aber nur zwei waren radicaler 


des Marſchalls 


anerkannt werden. Der Kriegsmini 


Aber alle dieſe Maßregeln ſind nur Flickwerk. 
Will man das Uebel beſeitigen, dann muß man 
ſeine eigentlichen Urſachen beſeitigen: Dieſe ſind die 
ſchlechtere materielle Stellung der landwirthſchaft— 
lichen Arbeiter im Oſten im Vergleich zu den 
Arbeitern in den Städten und in den Induſtrie⸗ 


Kundgebungen fort; 
Störung der Ordnung ſtatt. 
Moret erklärte, eine Zerſtörung 
Verbindung mit Kuba ſei ni 
das Kabel über Key Weſt 
noch immer die Kabel über Bermuda, 
Pernambuco da wären, welche 
franzöſiſche Geſellſchaft hätten. 
Kabel ſei vom Telegraphen-Congreß garar 
Die gerüchtweiſe aufgetretene 
miniſter würde das Kommando übe 
übernehmen, beſtätigt ſich nicht. 
Geſchwader bei den Antillen wir 
anterola commandirt werden 
Geſchwader unterſteht dem Befeh 


. Nur ſchade, daß das eine, die unbeſchränkte 
Einwanderung polniſcher Arbeiter, aus politiſchen 
Gründen nicht zugeſtanden werden wird, das andere 
die Aufhebung oder auch nur Beſchränkung der 
aus menſchlichen Gründen nicht 
zugeſtanden werden ſollte. 

Die Freizügigkeit, das Recht jedes Menſchen, 
ſich da, wo er es am Beſten zu können glaubt, 
durch ehrliche Arbeit zu ernähren, iſt ein ebenſo 
natürliches Recht, wie zu eſſen, zu trinken, zu gehen 
Ja im Grunde iſt die Aner⸗ 
rechts noch nothwendiger als 
1 85 zu ſprechen. 
gehen, Stumme nicht ſprechen, 
und leben doch. Wer aber nicht 1 1 

glücklichen Ausnahmen, nicht leben, und 
B überlaſſen bleiben, das und dort zu 


vas und wo er arbeiten 
Jemand zwingen, etwas 


Anſchluß an die 


Lebensgenuß. Wegen der Lohndifferenz, bei der Der Schutz für 


ja noch die größere Theurung in den Städten 
und in den Induſtriebezirken in Betracht kommt, 
würden die landwirthſchaftlichen Arbeiter ſich nicht 


. r ein Geſchwader 
entſchließen, ihr ſicheres Brod und die heimathlichen 


Das ſpaniſche 
d vom Admiral 


und zu ſprechen. 
kennung dieſes Natur 
die des Rechts zu 


lähmte können nicht ſtädtiſche Arbeiter arbeitet und nach der Arbeit für 


fein Geld ſich auch dieſen oder jenen Genuß ver— 
ſchaffen kann, hat der landwirthſchaftliche Arbeiter 
Keineswegs möchten wir 
die fragwürdigen Genüſſe der Städte auf das Land 
verpflanzt wiſſen, auch wenn es ginge. 
vom Leben ſoll Jeder haben. 
gehen könnten jedoch auch auf dem Lande Ein⸗ 
richtungen getroffen werden, welche den Landleuten 
gelegentlich muſikaliſche, deklamatoriſche, oratoriſche, 
belehrende und unterhaltende Genüſſe, welche dem 
allgemeinen Verſtändniſſe angepaßt ſein 
verſchafft werden könnten. 
in vielen kleinen Städten ſich mit Erfolg bemüht, 
den Bewohnern das Leben angenehmer zu geſtalten. 
Die Folge davon war eine ſehr merkliche Abnahme 
der Ausflüge nach den Großſtädten. 
würde ſicher auch die Folge eine freiwillige 
Einſchräukung der Freizügigkeit und Milderung 
des Arbeitermangels ſein. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 


des Admirals 
vom Leben ſehr wenig. ſpaniſchen 
naventura“ 
„Naſhville“ 
in Madrid große 
uſtand noch nicht 
den Vorfall als 
Verachtung des 
cht, in welcher Richtung 
er, welches ſich 
Verde befand, ab⸗ 


5 Aufbringen 
Kauffahrteiſchiffes Vie 
durch das amerikaniſche Kriegsſchiff 
in der Nähe von Key Weſt ruft 

Entrüſtung hervor, da der Kriegsz 
g Die Blätter bezeichnen 

einen Akt von Piraterie u 


zu können glaubt. 
zu arbeiten, wozu er nicht 
zwingen, an einem Orte 3 
Arbeit nicht voll ! 
Sklaverei wie Hörigkeit aber 
abgeſchafft, und es gehört ein au 
aber nicht beneidenswerther Muth daz 
einführung in irgend welcher Form zu erlangen 
Man fordert daher nur die Beſeitigung der 
„Auswüchſe“ der 
ſchränkte Freizügigkeit iſt ebenſo wenig noch Frei- 
zügigkeit wie eine geſprengte Kette eine Kette iſt. 
B man gewagt hat, das Recht der Freizügigkeit 
ſichtig anzutaſten, hat Waſſer auf die fozial- 
hlen gebracht, deren Räder in Folge 
Man mag den Arbeiter: 
noch ſo ſehr bedauern — 
zallſeitig bedauert — die Be⸗ 
ügigkeit und gar ihre Beſeiti⸗ 


Durch Zuſammen— 


u arbeiten, wo er ſeine 
kann, iſt Hörigkeit. 


ßerordentlicher, 


das 11 
u, ihre Wieder⸗ as ſpaniſche Geſchwad 


in voriger Woche bei dem Cap 
gegangen iſt. Man glaubt, daß das Er 
ſelben Ueberraſchung hervorrufen dürfte. 
Der Dampfer „Buenavent 
ſpaniſch⸗engliſchen Geſellſchaft 
Miniſterpräſident Sag aſt a 
nahme, wie die „Agencia Fa 
räuberei, da fie noch vor 
g Man glaubt, au 11 
die Beſchlagnahme des Schiffes Ein 

Spaniſche Kriegsſchiffe hätten, wi 
gemeldet wird, am Freitage zwei 
Handelsſchiffe fortne 
haben dies aber nicht gethan, 
noch nicht erklärt iſt, reſpektir 
recht,, das von den Amerikanern v 
Depeſche aus Ha bana vom 
Abends meldet, das ameri⸗ 
kam Abends 61/2 Uhr 
Daſſelbe beſtand 


welche beinahe ein 


In England hat man 


bezeichnete die Weg⸗ 
meldet, als See: 
der Kriegserklärung er⸗ 
ch England werde gegen 
ſpruch erheben. 


deſſen wieder flo 
auf dem L 

und gewiß wird . 
ſchränkung der Freiz 
gung muß ebenſo F 
Wiedereinführung der Sklave 
Und ſie müßte auch dann vo 
wenn es ſelbſt nicht noch ſeh 
chte oder nicht genügend verſ 
angel abzuhelfen. 
Im Abgeordnetenhauſe iſt eine ganze 
vorgeſchlagen worden, 
lle gut und praktiſch ſind. Der ori. 
des Abg. Gamp beiſpielsweiſe, die 
liditätsrenten zu capitaliſiren, damit 
8geſtatteten Alten 
ſiedeln, klingt ſehr ſchön, 
Weder iſt das Kapital 
von Grund und Boden, 
de Arbeiter beſon 


hmen können, fie 
denn, da der Krieg 
t Spanien das Völker⸗ 


In Spanien herrſcht nach dem Ausbruch des 
Krieges überall große Begeiſterung. 
eines Bataillons, welches Sonnabend Nach— 
mittag von Madrid nach den Balearen abging, 
erfolgte unter begeiſterten Kundgebungen. 
als 8000 Perſonen drängten ſich auf den Bahn— 
ſteigen; Studenten mit ihren Farben, Arbeiter der 
Tabakfabriken mit ihrer Fahne, alle Deputirten und 
diele Senatoren waren anweſend; ferner die Spitzen 
er Behörden, der Kriegsminister, alle zur Zeit in 
en Generale, viele höhere Officiere. 
pe hatte einen Adler, das Wappenbild 
nigten Staaten, mitgebracht und verbrannte 
huhofshalle war mit zahlreichen 
ſchen Farben geſchmückt. 
aten ſtürmiſche Ovationen 
„Es lebe Spanien! 
erfolgte ſodann die Abfahrt, 
Bahnhof nur in ſehr 
da die Menge in ihrer 
e Wagen herandrängte. 
Finanzminiſters hielten 

von Madrid Sonn— 


rei außer Frage ſteht. 


uchte ; i 
Mittel gäbe, 22. d. M. 9 5 Uhr 
kaniſche Geſchwader 
vor Habana | 
aus 12 Schiffen, 
in Entfernung von 10 Meilen 


von denen aller. 


ginelle Vorſchlag 


Die amerikaniſche Regierung richtete am 
Freitage an die Mächte eine Cirkularnote, in welcher 
ſie die Politik auseinanderſetzt, welche ſie hinſicht⸗ 
lich der Kaperei und der Neutralität zu be⸗ 
Die Note wird als erſte Maß— 
nahme betrachtet, um Spanien zu verpflichten, keine 
Kaperei zu treiben. — Man glaubt zu wiſſen, daß 
Amerika eine Kohlenſtation anf Hawaii er- 
richten werde; um eine Annexion Hawaiis handele 


ſſt daliden ſich im Oſten an 
ber ſehr unpraktiſch. 
geung zum Ankauf 


, folgen beabſichtigt. 
alte und invali 9 ſichtig 


Es lebe die Arme 
jedoch konnte der 
langſamer Fahrt ver 
Begeiſterung ſich di 

Auf Veranlaſſung des 
die bedeutendſten Banqu 


Contractbruchs iſt eine 
utractbruchüberall nur ci! 
cht einfeitig für landwirthſch 


iter ſtrafre 
5 5 oftachtiiche Folgen haben dar 


Im Repräſentantenhauſe führte der Vor- 
ſitzende des Militärcomitss Hull aus, 


des preußif i 
= Miles beabſichtige, die Landung auf Cuba zu 


Eiſenbahnminiſters, 


er, 72 


1 5 Ne en. 


latt. 


Rudolf Stein in Elbing. 


| 50. Jahrgang. 


bewerkſtelligen, ſobald es ausführbar ſei. Es würde 
6 Wochen bis 2 Monate dauern, bis die Frei— 
willigen⸗Armee ausgerüſtet ſei. — Mac Kinley 
wird die Botſchaft, in welcher der Erlaß einer 
formellen Kriegserklärung verlangt wird, erſt 
heute, Montag, dem Kongreß zugehen laſſen. Ein 
Grund für dieſes Verlangen ſei, daß Spanien durch 
ſein Vorgehen thatſächlich den Krieg erklärt habe. 

Präſident Mac Kinley erließ eine Proklamation, 
durch welche 125000 Freiwillige zu den Fahnen 
gerufen werden; der Dienſt ſoll zwei Jahre dauern, 
falls die Entlaſſung nicht ſchon früher erfolgt. — 
Der Rücktritt des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
Sherman wird für ziemlich ſicher angeſehen und 
der ſtellvertretende Staatsſekretär Day als ſein 
vorausſichtlicher Nachfolger bezeichnet. 

Ueber die Bewegungen der Flotten ſind 
folgende telegraphiſche Nachrichten eingegangen: 

Key Weſt, 24 April. Ein zur amerikaniſchen 
Flotte gehöriges Torpedoboot, welches geſtern Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen iſt, berichtet, daß die 
amerikaniſche Flotte vor Habana ein Bombarde— 
ment nicht eröffnet, aber eine friedliche Blokade 
durchgeführt habe. 

Key Weſt, 24. April. Der ſpaniſche Schooner 
„Mathilde“ iſt geſtern von einem amerikaniſchen 
Torpedoboot aufgebracht und in den hieſigen 
Hafen eingeſchleppt worden. Die amerikaniſche 
Flotte vor Cuba hat ſich getheilt: zwei Kanonen- 
boote ſind geſtern früh nach Weſten, zwei Monitors, 
ein Kreuzer und ein Kanonenboot ſind nach Oſten 
geſegelt. Der übrige Theil der Flotte blokirt 
Habana. 

London, 24. April. Nach einem Telegramm 
von Bord des Kreuzers „New York“ auf der 
Höhe von Habana von heute früh 2 Uhr vom Fort 
Morro aus auf das amerikaniſche Geſchwader zehn 
Schüſſe abgegeben, die indeſſen ohne Wirkung 
blieben. Das Feuer wurde Seitens der Amerikaner 
nicht erwidert. 

New Pork, 24. April. Geſtern ſind Befehle 
ertheilt worden, in einer Anzahl amerikaniſcher 
Häfen Minen zu legen. Die einzelnen Plätze 
find nicht bekannt. doch ſollen die Minen fo be- 
wacht werden, daß die Schiffe befreundeter Nationen 
keiner Gefahr ausgeſetzt ſind. 

Hongkong, 24. April. Fünf Fahrzeuge des 
hieſigen amerikaniſchen Geſchwaders gehen heute 
mit verſiegelten Ordres in See. „Olympia“ und 
„Baltimore“ erwarten die Ankunft des amerikaniſchen 
Conſuls von Manila und werden morgen nachfolgen. 
Die engliſchen Behörden erließen eine Proklamation, 
welche den engliſchen Staatsangehörigen verbietet, 
die beiden im Krieg befindlichen Nationen zu unter— 
ſtützen. 

Key Weſt, 24. April. Das amerikanische 
Kanonenboot „Helena“ brachte heute früh den 
Dampfer „Miguel Jover“ auf, der mit Baum⸗ 
wolle und Getreide von New Orleans nach Barce— 
long unterwegs war, und ſchleppte ihn in den Hafen. 
Der „Jover“ iſt ein Dampfer von etwa 2000 
Tons. 

Antwerpen, 23. April. Das von den 
Spaniern aufgebrachte Segelſchiff „Shenandoa“ 
führte eine nach Antwerpen beſtimmte Ladung 
kaliforniſchen Getreides im Werthe von 750000 
Francs. 

Waſhington, 23. April. Außer auf den 
„Pedro“ ſchoß der amerikaniſche Kreuzer „New— 
Pork“ bei Habana noch auf einen anderen Dampfer 
und hielt ihn an; dieſer ſtellte ſich aber als ein 
deutſches Schiff heraus und erhielt die 
Erlaubniß weiterzufahren. 

Key Weſt, 23. April. Das Kriegsſchiff 
„Mangrove“ lief nach Süden aus. Das Schiff 
iſt zum Kabeldienſt ausgerüſtet. Es ſoll nach dem 
Süden Cubas beſtimmt ſein mit der Aufgabe, die 
telegraphiſchen Verbindungen zwiſchen Cuba und 
Spanien zu zerſtören. 


Politische Ueberſicht. 


Von welcher Seite die Sozialdemokratie 
manchmal geſtärkt wird, darauf weiſt die „Magd. 
Ztg.“ ſehr deutlich hin, indem ſie bezüglich der 
Freizügigkeitsdebatte im Abgeordnetenhauſe 
ſchreibt: Willkommen find die Auſpielungen des Herrn 
Miniſters v. Hammerſtein auch der Gozial- 
demokratie, deren Gentralorgan ſich wie folgt zu 
der Rede vernehmen läßt: Daß Freiherr v. Hammer⸗ 
ſtein mit der Abſicht (die Auswüchſe der Freizügig— 
keit zu befeitigen) kurz vor den Wahlen fo offen 
herausrückt, dafür wird ihm die Sozialdemokratie 
ſehr dankbar ſein. Der Schutz der von der Re⸗ 
gierung bedrohten. Freizügigkeit der Arbeiter wird 


für uns eine ebenfo wirkſame Wahlparole ſein wie 
der Schutz der von derſelben Regierung bedrohten 
Koalitionsfreiheit. 

Leider beſorgen wir, ſagt das Magdeburger 
Blatt, daß die ſozialdemokratiſche Partei mit 
dem vom Miniſter ohne Abſicht gemünzten Wahl⸗ 
ſchlagworte keine ſchlechten Geſchäfte machen 
wird. — — 

„Ja, wir Sozialdemokraten haben ein Schweine 
glück!“ bemerkt ihrerſeits dazu die ſozialdemokratiſche 
„Magdeb. Volksſtimme“. Und leider hat ſie Recht! 

* 


Mit der Frage der Wiedereinführung des 
Befähigungsnachweiſes für das Baugewerbe 
ſoll ſich nach der vom conſervativen Landtagsabg. 
Baumeiſter Feliſch herausgegebenen „Baugewerks- 
zeitung“ gegenwärtig das preußiſche Staatsminiſterium 
beſchäftigen. Es ſollen demnächſt Unterſuchungen 
angeſtellt werden über die Baugewerbe, die man 
prüfungspflichtig zu machen gedenkt, über den Um⸗ 
fang der Prüfungspflicht und darüber, ob für alle 
Bauarbeiten die Prüfungspflicht gefordert werden 
ſoll. Auch im Bundesrathe beſchäftigt man ſich, 
wie die „Baugew.⸗Ztg.“ erfährt, mit dieſer Frage 
in Folge der vom Abg. Gamp im Reichstage vom 
24. Juni v. 38. eingebrachten und angenommenen 
Reſolution, wonach die Regierungen aufgefordert 
werden ſollen, für die handwerksmäßigen Gewerbe, 
insbeſondere das Baugewerbe den Befähigungs⸗ 
nachweis einzuführen. 


Die ſchärfere Tonart in der Polenpolitik 
greift auch in die Reichspolitik hinüber. Wie die 
„Frankf. Ztg.“ aus einer Quelle erfährt, an deren 
Zuverläſſigkeit nicht zu zweifeln iſt, kann das vom 
Reichstag bereits durchberathene Geſetz über die 
freiwillige Gerichtsbarkeit — eines jener 
Geſetze, von deren rechtzeitiger Fertigſtellung das 
Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches ab⸗ 
hängt — einſtweilen nicht veröffentlicht 
werden, weil die Zuſtimmung des Bundesraths 
ſich durch die Stellungnahme Preußens zur 
Dolmetſcherfrage verzögert, und innerhalb der 
preußiſchen Regierung ſich eine Strömung geltend 
macht, die lieber dem ganzen Geſetz die Zuſtimmung 
verſagen möchte, als es mit dem Dolmetſcher⸗ 
paragraphen in der Faſſung des Reichstagsbeſchluſſes 
dem Kaiſer zur Verkündigung zu unterbreiten. 
Der betreffende 8 175 ordnet an, daß bei 
gerichtlichen und notariellen Urkunden ein Dol⸗ 
metſcher zuzuziehen iſt, wenn ein Betheiligter erklärt, 
der deutſchen Sprache nicht mächtig zu ſein. Die 
Regierung hatte in dem Entwurfe verlangt, daß 
der Richter mit dem Erſchienenen erſt ein Examen 
darüber anſtellen ſolle, ob er der deutſchen Sprache 
wirklich nicht mächtig ſei. 


Die in letzter Zeit viel beſprochene „National⸗ 
Hypotheken ⸗Eredit⸗Geſellſchaft“ zu Stettin 
hielt am Sonnabend daſelbſt eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. In derſelben wurden folgende Anträge 
angenommen: 1) dem Vorſtand wird für das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr Entlaſtung ertheilt unter 
Vorbehalt von Regreßanſprüchen 
früheren Verwaltungsrath; zur Feſtſtellung 
der Regreßanſprüche ſoll eine Commiſſion, beſtehend 
aus drei Mitgliedern der Verſammlung, gewählt 
werden, 2) den Direktor der weſtpreußiſchen land- 
ſchaftlichen Darlehnskaſſe Thomas-Danzig zu bitten, 
der Commiſſion mit berathender Stimme beizutreten. 
Die Genoſſenſchafter beſchloſſen ferner, daß jeder 
Genoſſe 2000 Mk. auf den Geſchäftsantheil, und 
zwar 1000 Mk. am 1. Juli 1898 und im nächſten Jahre 
zwei Raten à 500 Mk. zahlen ſoll, ſodaß ſich das Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Kapital auf 13/ Millionen Mk. innerhalb 
zweier Jahre ſtellt. Die pro 1897 ausſcheidenden 
Mitglieder ſollen 4300 Mk. pro Kopf nach 8 71 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes zahlen, und es ſoll dar- 
auf gehalten werden, daß der Garantie-Fonds zur 
weiteren Sicherung der Pfandbriefbeſitzer eine mög- 
lichſt hohe Summe erreicht. Es wurde davon Kennt⸗ 
niß genommen, daß die deutſchen Hypotheken⸗Banken 
eine Beihilfe von insgeſammt 500000 Mk. zinslos 
auf 2 Jahre oder eventuell als fonds perdu der 
Genoſſenſchaft zur Verfügung ſtellen, unter der 
Vorausſetzung, daß die vorgenannten Anträge An⸗ 
nahme finden, was geſchehen iſt. Der geſammte 
Aufſichtsrath hat ſein Mandat niedergelegt; es wird 
ein neuer Aufſichtsrath gewählt. ee 

Bereits gegen Abend verbreitet ſich in Stettin 
das Gerücht, daß im Laufe des Nachmittags ſeitens 
der königlichen Staatsanwaltſchaft die Bücher 
der Geſellſchaft in den Geſchäftsräumen mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden ſeien. Der Staatscommiſſar 
bemerkte, daß ſich dieſe Nachricht beſtätige, es handle 
ſich jedoch nur um die Bücher der früheren Jahre 
und natürlich auch nur um die frühere Verwaltung. 
Die Weiterführung der Geſchäfte werde durch dieſe 
Maßnahme durchaus nicht in Frage geſtellt, ebenſo 
auch das jetzige Sanirungsprojekt nicht. Die Ver⸗ 
fügung würde nur eine Unterlage dafür bieten, ob 
und inwieweit Regreßanſprüche an die alte Ver- 
waltung zu erheben ſeien. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. April. Aus Anlaß der Jubelfeier 
des Königs Albert von Sachſen fand Sonn— 
abend Mittag in Dresden auf dem Alarmplatze 
eine Parade ſtatt, welche einen glänzenden Verlauf 
nahm. Es erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarſch 
der Truppen, Kaiſer Wilhelm führte ſein 2. 
ſächſiſches Grenadier⸗Regiment Nr. 17 vor. 

— Bei der Galatafel am Sonnabende toaftete 
Kaiſer Franz Joſef in kurzen, herzlichen Worten 
auf König Albert; dieſer dankte bewegt dem 
Kaiſer Franz Joſef und allen andern Erſchienenen, 
insbeſondere dem deutſchen Kaiſer, und trank auf 
das Wohl der Gäſte. Während des Königstoaſtes 
wurden Salutſchüſſe abgefeuert. Kaiſer Wilhelm 
reiſte um 8 Uhr 30 Minuten ab und zwar nach 
Schleſien zum Beſuche des Grafen zu Solms⸗ 
Baruth auf Klitſchdorf. Der Kaiſer wird bis 
Dienſtag daſelbſt bleiben. 

— Der Geh. Baurath Profeſſor Dr. Wallot, 


im Etatsjahre 1896/97 aufgekommen. 


an den 


der Schöpfer des Reichstagsgebäudes, wurde vom 


König von Sachſen zum Geheimen Hofrath er- 
nannt. 


— Der Termin für die Reichstagswahlen 


wird jetzt im „Reichsanz.“ in einer kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung gegeben Homburg v. d. H., den 22. April 
1898, bekannt gemacht. „Die Wahlen zum 
Reichstage ſind am 16. Juni 1898 vorzu— 
nehmen.“ 

— Die Feſtſetzung des Wahltages hat die recht⸗ 
liche Folge, daß es von jetzt ab bis zum Wahltage 
zur gewerbsmäßigen oder nichtgewerbsmäßigen Ver⸗ 
theilung von Flugblättern, Stimmzetteln 
und anderen Druckſchriften zu Wahlzwecken auf 
Straßen, Plätzen und öffentlichen Orten einer polizei⸗ 
lichen Genehmigung nicht bedarf. Die betreffende 
Beſtimmung in 8 43 der Gewerbeordnung lautet 
wie folgt: Zur Vertheilung von Stimmzetteln und 
Druckſchriften zu Wahlzwecken bei der Wahl zu ge- 
ſetzgebenden Körperſchaften iſt eine polizeiliche Er⸗ 
laubniß in der Zeit von der amtlichen Bekannt⸗ 
machung des Wahltages bis zur Beendigung des 
Wahltages nicht erforderlich. Daſſelbe gilt auch be- 
züglich der nichtgewerbsmäßigen Vertheilung von 
Stimmzetteln und Druckſchriften zu Wahlzwecken. 

— In den Einzellandtagen iſt die Sozial- 
demokratie nach der „Köln. Volksztg.“ in folgen 
der Stärke vertreten: Bayern 5, Sachſen 8, Württem⸗ 
berg 1, Baden 3, Heſſen 4, Weimar 1, Gotha 7, 


Meinigen 4, Reuß j. L. (Gera) 3, Altenburg 4, 


Schwarzburg⸗Rudolſtadt 1. In der ſächſiſchen 
Zweiten Kammer ſaßen früher 15 Sozialdemokraten, 
deren Zahl aber ſeither infolge der Wahlrechts⸗ 
Aenderung (Einführung eines Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem 
nach preußiſchem Muſter) auf 8 geſunken iſt. 

— Der Kreuzer „Geier“ hat Befehl erhalten, 
ungeſäumt von Bahia nach St. Thomas zu gehen, 
um die deutſchen Intereſſen auf Cuba zu 
vertreten. 

— Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für 
die Pfarrerbeſoldungsgeſetze hat dem Entwurf 
für die evangeliſchen Pfarrer im Weſentlichen nach 
den Vorſchlägen der Regierung genehmigt. Die 
Staatsbeihilfe wurde von der Commiſſion um 
600 000 Mk. erhöht. Ein Verſuch, das neue Geſetz 
ſchon am 1. Oktober d. J. in Kraft treten zu laſſen, 
oder ihm rückwirkende Kraft vom 1. April d. J. 
ab zu verleihen, ſcheiterte an dem Widerſpruche der 
Regierung. 

— Zur Berathung über eine Reform der 
Eiſenbahnperſonentarife tritt am Donnerſtag 
im Reichseiſenbahnamt eine Conferenz von Vertretern 
deutſcher Regierungen zuſammen. ö 

— Im Etatsjahr 1897/98 iſt durch Zölle und 
Verbrauchsſteuern eine Summe von insgeſammt 
731,4 Millionen Mark oder 1,3 Mill. mehr als 
Die Zölle 
haben ein Mehr von 7,1 Mill. erbracht, dagegen 
mußten ein Weniger verzeichnen die Zuckerſteuer mit 
8,9 Mill., die Branntweinverbrauchsabgabe mit 
1,1 Mill. und; die Brennſteuer mit 0,3 Mill. Die 
Börſenſteuer hat gegen das Vorjahr noch ein Mehr 


von etwa ¼ Mill. verzeichnen können, dagegen hat. 


die Looſeſteuer ein Weniger von etwa ¾ Mill. er⸗ 
bracht. Die Wechſelſtempelſteuer figurirt in einer 
Mehreinnahme von ¼ Mill., die Poſt⸗ und Tele- 
graphenverwaltung mit einer ſolchen von nahezu 
25 Mill. und die Reichseiſenbahnverwaltung mit 
einem Mehr von 3½ Mill. 

— Wegen des Streiks der Bergleute in 
Piesberg bei Osnabrück hat Pfarrer Lizentiat 
Weber ſeinen Austritt aus dem Ehrenrath des 
Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter erklärt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt 
Sonnabend Abend in Wien eingetroffen. 

— Der ungariſche Quotenausſchuß beſchloß 
in ſeiner am Sonnabend abgehaltenen Sitzung, den 
Standpunkt des früheren Quotenausſchuſſes aufrecht— 
zuerhalten. Bevor der Ausſchuß ſeine Berathungen 
fortſetzt, wünſcht er zu wiſſen, ob der öſterreichiſche 
Ausſchuß die zur Berechnung der Quote ſeit 1868 
zur Anwendung gelangte Grundlage aufrechthalten 
will. Dieſer Beſchluß wird dem öſterreichiſchen 
Ausſchuſſe amtlich zur Kenntniß gebracht. 

RNuffland. 

— Der Palaſtſekretär des Sultans Ali Dſchewad 
Bey und der Flügeladjutant Feizi Bey ſind am 
Sonnabend in Petersburg eingetroffen und auf 
dem Bahnhofe von den Mitgliedern der türkiſchen 
Botſchaft und einem Beamten des Miniſteriums 
des Aeußern begrüßt worden. Ali Dſchewad Bey 
und Feizi Bey ſtellten ſich dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen vor und ſtatteten dem türkiſchen Botſchafter 
einen Beſuch ab. 

— Die „Petersburgskija Wjedomoſti“ beſprechen 
das Verhältniß Rußlands zu den Vereinigten 
Staaten und ſagen, die zwiſchen beiden Staaten 
beſtehende langjährige Freundſchaft ſchließe im gegen- 
wärtigen Augenblick jedes unfreundſchaftliche Ver⸗ 
halten ſeitens Rußlands aus. 


ſchätzen wiſſen. 

— Den „Nowoſti“ zufolge wurden ſür den 
Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn 377 
Millionen angewieſen, von denen bereits 326 Mill. 
ausgezahlt ſind. Ferner wurden 12 Millionen für 
Arbeiten zur Aufſchließung und Kultivirung des 
Landes verausgabt. Darunter befinden ſich Aus- 
gaben für topographiſche und aſtronomiſche Auf- 
nahmen, für Koloniſirung und Beſchaffung land— 
wirthſchaftlicher Geräthe für die Koloniſten und zu 
Zwecken geologiſcher Erforſchungen ꝛc. 

Griechenland. 

— Der der Delyanniſchen Partei angehörige 
Deputirte und Redakteur der „Paliggeneſia“ iſt, 
wie aus Athen gemeldet wird, wegen Verleum— 
dung des Königs verhaftet worden. 


Von Nah und Fern. 
* Ein ſpaniſcher Held! Dem Pariſer „Figaro“ 


verſammlung in Broſowo ſtatt. 


Es ſei zweifellos, 
Amerika werde dieſe Freundſchaft mehr wie je zu H 


wird aus Madrid ſolgende „Anekdote“ mitgetheilt: 
Als das ſpaniſche Panzerſchiff „Viscaya“ die Anker 
lichtete, um den Hafen von New⸗Nork zu verlaſſen, 
wurde ſeine Abfahrt durch furchtbares Pfeifen und 
Johlen ſeitens der zahlreich auf den Quais ver⸗ 
ſammelten Yankees begleitet. Der Commandant 
des Panzers, Enlate, ließ ſofort ſtoppen und be⸗ 
fahl, ſein Boot ins Waſſer zu ſetzen. Dem zweiten 
Commandirenden ſagte er: „Ich vertraue Ihnen 
den Oberbefehl an. Ich will allein ans Land 
ſteigen. Wenn Sie einen Schuß hören, fo bombar- 
diren Sie New⸗York!“ Er ſprang dann ins Boot 
und landete mitten unter der feindlichen Menge. 
Indem er ſich an eine Gruppe wendete, rief er: 
„Dem Erſten, der pfeift, zerſchmettere ich das Ge. 
hirn!“ Kein Menſch pfiff mehr und Enlate ging 
20 Minuten lang vor der ſchweigenden Menge auf 
und ab. Als er zurückgekehrt war und die „Vis⸗ 
caya“ fi in Bewegung ſetzte, hörte man keinen 
Pfiff mehr. — Die Anekdote iſt authentiſch. Gerade 
fo authentiſch, wie die hunderte ſpaniſcher Sieges⸗ 
nachrichten aus Cuba! 

*Nachforſchungen nach Andree. Aus Stock⸗ 
holm iſt am 20. ds. eine unter Leitung des Jour⸗ 
naliſten J. Stadling ſtehende Expedition abgegangen, 
um in den Küſtengebieten Oſtſibiriens, die ſonſt weder 
von Expeditionen, noch von Fangſchiffen berührt 
werden, nach Andree und ſeinen Begleitern zu ſuchen. 
Sie reiſt von Petersburg mit der Eiſenbahn nach 
Irkutsk und fährt auf der Lena bis zur Mündung 
ins Eismeer. Im Lenadelta ſpielte ſich bekanntlich 
der Schlußact der „Jeannette“-Expeditien traurigen 
Angedenkens ab, denn hier fand der Führer De Long 
mit einem Theile der Mannſchaft, nachdem ſie den 
Weg von der bei den Neuſibiriſchen Inſeln geſun⸗ 
kenen „Jeannette“ bis zum Lenadelta glücklich zurück. 
gelegt hatten, nach langen Leiden den Tod. Sollten 
an der Lenamündung keine Spuren der Luftſchiffer 
zu entdecken ſein, ſo ſoll verſucht werden, die zur 
Gruppe der Neuſibiriſchen Inſeln gehörige Inſel 
Kotjelnoi zu erreichen. Danach iſt dann eine Ab⸗ 
ſuchung weiter Gebiete öftlich und weſtlich von der 
Lenamündung geplant. Mit dem ziemlich zweifel— 
haften Suchen nach Andree verbindet die Expedition 
gleichzeitig wiſſenſchaftliche Forſchungen, insbeſondere 
botaniſcher Art. Die Mittel wurden von Privat⸗ 
leuten aufgebracht. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 24. April. Falſche Münzen werden 
nach amtlicher Mittheilung anſcheinend im Land- 
gerichtsbezirk Danzig hergeſtellt und verbreitet. 
Die Ortspolizeibehörden und Gendarmen ſind 
daher angewieſen worden, auf das Vorkommen 
falſcher Münzen ſorgfältig zu achten und eingehende 
Nachforſchungen nach den Verbreitern und Ber- 
fertigern der falſchen Münzen anzuſtellen. 

Graudenz, 24. April. Feuer brach in der 
Nacht zum Sonnabend, kurz vor Mitternacht, in 
Tannenrode bei Graudenz in der Ziegelei der 
Herren Piechottka u. Thiel aus. Der Brand 
vernichtete das Ofenhaus und den Maſchinenraum 
und hat, wie der „Geſellige“ berichtet, einen 
Schaden von etwa 65000 Mk. verurſacht, der 
aber durch Verſicherung gedeckt iſt. Außerdem 
wurden Materialien im Werthe von mehreren 
Tauſend Mark vernichtet, die nicht verfichert waren. 
Die Vorrathsſchuppen ſind unverſehrt geblieben, 
der Betrieb der Ziegelei wird weiter fortgeſetzt. 
Auch die Graudenzer freiwillige Feuerwehr war auf 
der Brandſtätte erſchienen und trug weſentlich zur 
Eindämmung des Feuers bei. 

Mewe, 24. April. Die Leiche des ber- 
ſchwundenen Strafanſtalts-Rendanten Knack wurde, 
wie der „Geſellige“ meldet, heute im Waſſer der 
Ferſe gefunden. 

X. Jaſtrow, 24. April. Lebendig verbrannt 
iſt das ca. zweijährige Kind des Kutſchers Fauſt 
in Patznick. Das Kind, welches von der Mutter 
allein in der Stube gelaſſen worden war, iſt dem 
Ofenfeuer zu nahe gekommen, wobei ſeine Kleider 
Feuer fingen. Als die Mutter herbeieilte, war das 
Kind bereits geſtorben. 

i Culm, 24. April. Im Schulz'ſchen Lokale 
fand geſtern eine Sitzung des „Culmer freien 
Lehrervereins“ ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete 
dieſelbe mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf den Kaiſer. Das Andenken des verſtorbenen 
Collegen Piſchker-Köllu wurde von der Verſamm⸗ 
lung durch Erheben von den Sitzen geehrt. Für 
einen in Noth gerathenen Collegen aus der 
Danziger Gegend bewilligt die Vereinskaſſe 20 Mk. 
und 15,50 Mk. wurden in der Sitzung geſammelt. 
Lehrer Tietz-Kl. Czyſte hielt ſodann Vortrag über 
das Thema: „Weshalb iſt eine höhere Volksſchul⸗ 
lehrerbildung nöthig und wie iſt dieſelbe zu er⸗ 
reichen?“ Die Verſammlung ſtimmte den Aus: 
führungen des Vortragenden, der dieſelben in zehn 
Theſen fixirte, vollſtändig bei. — Die Pfingſt⸗ 
verſammlung findet in Culm. Neudorf, die Sommer- 


48 Neuteich, 24. April. Geſtern Abend 
gegen 11 Uhr brannte die Scheune des Beſitzers 
arder in Tralau ab, wahrſcheinlich infolge ruchloſer 
Brandſtiftung. — Heute gegen Mittag wurde das 
Kind des Arbeiters Podweit durch einen Radfahrer 
aus Dirſchau todt gefahren. Das Kind war 
taubſtumm und konnte das Läuten infolgedeſſen 
nicht hören. — Heute Abend gegen 7 Uhr brach 
in der Scheune des Beſitzers Brigmann in Leske 
Feuer aus und brannte dieſe nebſt Wohnhaus und 
Stall vollſtändig ab, auch ſind einige Stück Vieh 
verbrannt. Das Modilar konnte durch die Nachbarn 
gerettet werden. B. war mit der Frau verreiſt und 
findet nun beiſeiner Rückkehr einen Trümmerhaufen vor. 

© Stuba, 24. April. Vor einigen Tagen 


wurde von hier aus irrthümlich berichtet, daß die 
Frau des Landbriefträgers Marienfeld in 


Zeyer verunglückt ſei und ſich dabei einen 
Kranzknochenbruch zugezogen habe; auch ſollte die 
Schuld an dem Führer des Fuhrwerks liegen. 
Wie uns nun Herr Marienfeld mittheilt, hat an 
dem Unfall Niemand Schuld gehabt, da das Fuhr- 


werk denſelben Weg wie alle anderen genommen! 


hat. Der Wagen und Pferd, ſowie die betheiligten 
Perſonen haben keinen Schaden bezw. Unfall er- 
litten. Nur die Frau M. hat ſich, wie uns der⸗ 
ſelbe mittheilt, „etwas die Schultern geſtoßen, was 
jedoch bald wieder beſſer geworden iſt.“ 
Königsberg, 24. April. Ein junger 
22jähriger Mann ließ ſich heute vier Zähne 
ziehen. Bald nach der Operation ſtellten ſich 
heftige Schmerzen ein, und der Arzt ſtellte eine 
Blutvergiftung feſt. Der junge Mann hatte gleich 
nach der Zahnoperation Cigarren geraucht, und 


hierbei iſt wahrſcheinlich Nicotin iſt das noch 


nicht geheilte Zahnfleiſch gedrungen. Trotz ärztlicher 
Hilfe iſt der junge Mann ſeinem Leiden er— 
legen. 

(9) Allenſtein, 24. April. Hierſelbſt wird ſich 
ein Conſortium wohlhabender Leute bilden, welches 
die Verbindung des Lanska- und Plautziger⸗ 
Sees durch einen Kanal bezweckt. Hierdurch 
würde die arme Gegend, in welcher die beiden 
großen Seeen liegen, einen bedeutenden Auf— 
ſchwung nehmen, da dann die Holzhändler das 
Holz aus den Forſten ſchneller und billiger 
befördern könnten. Die Waſſerkraft der Seeen ſoll 
auch durch Anlage eines großen elektriſchen Werkes 
ausgenutzt werden. 

+ Biſchofsburg, 24. April. Bekanntlich 
werden in Biſchofsburg und Sensburg Bataillons— 
kaſernen erbaut. Die Platzfrage wegen der Schieß⸗ 
ſtände hat bis jetzt viele Schwierigkeiten gemacht, 
doch dürften dieſelben nunmehr gehoben fein. Com- 
miſſare des Kriegsminiſteriums, ſowie die Herren 
Garniſonbauinſpektor Schirmacher aus Allenſtein 
und Intendanturrath Marcard aus Königsberg 
waren wegen Feſtſtellung der Plätze in Biſchofsburg 
und Sensburg. Für zwei Schießſtände in der 
Garniſon Biſchofsburg iſt der nördliche Stadthufen- 
wald gewählt worden. Die Stände ſollen 50 bis 
60 Meter von einander entfernt angelegt werden 
und umfaſſen eine Fläche von 9 Hektar. Die von 
Höhenzügen durchzogene Fläche bereitet viele 
Schwierigkeiten. — Für Sensburg iſt nach Ver— 
werfung zweier Plätze eine Fläche gewählt worden, 
die, nördlich von Bagnower Wege, ganz auf dem 
Gebiet des Herrn Stadtverordnetenvorſteher Klug— 
kiſt liegt. Dieſer Platz iſt 40 Morgen groß und 
ganz von Jungholz beſtanden. 

E. Janowitz, 24. April. Ein Attentat, das 
wohl mehr als ein ruchloſes Bubenſtück zu be- 
trachten iſt, wurde geſtern Nachmittag gegen den 
kurz nach 4 Uhr von Elſenau hier einlaufenden ge- 
miſchten Eiſenbahnzug verübt. Auf dem einen 
Schienenſtrang lag nämlich ein Feldſtein, welcher 
groß genug war, die Maſchine zur Entgleiſung zu 
bringen, wenn er nicht glücklicherweiſe von dem 
Räumer derſelben weggeräumt worden wäre. Da 
erſt eine Stunde vorher ein anderer fahrplanmäßiger 
Zug dieſelbe Strecke paſſirte, kann die That nur 
zwiſchen 3 und 4 Uhr ausgeführt worden ſein. 
Von dem Thäter fehlt jede Spur. — Beim Stein- 
ſprengen verunglückt iſt der Arbeiter Redatzki aus 
Lindenwerder. R. befeſtigte das Geſchoß im Stein, 
als daſſelbe explodirte und ihm die rechte Hand 
derartig verletzte, daß zwei Finger amputirt werden 
mußten — Das Feſt der goldenen Hochzeit 
begeht heute mit ſeiner Gemahlin der Gutsbeſitzer 
Weidemann aus Mittelwalde. Das betagte Ehe— 
paar iſt geſund und rüſtig. W. bekleidet noch das 
Amt eines Gemeindevorſtehers. Vom Kaifer iſt 
dem Jubelpaar die Ehejubiläumsmedaille verliehen 
worden. 

Poſen, 24. April. Sonntag, den 8. Mai, 
Mittags 11 Uhr findet hier im Hotel Mylius 
die Sektionsverſammlung der Sektion IX (Nordoſt) 
der deutſchen Buchdrucker Berufsgenoſſen— 
ſchaft ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht unter 
anderem die Neuwahl für die ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Sectionsvorſtandes, 
ee 5 und A. Ditt- 
mann-Bromberg, ſowie deren Erſatzmänner Herren 
10 Hariich⸗Allenſtein und hr Merzbach 

oſen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 23. April 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
51 April: Veränderlich, ſtarker Wind, ziemlich 
ühl. 

Lehrerverein. In der Sitzung am Sonn— 
abende hielt Herr Lehrer Kolberg einen Vortrag 
über „Die Ueberbürdung der Kinder auf der Unter— 
ſtufe“. Der Vortragende wies nach, wie ſchroff 
der Uebergang aus der ungebundenen Freiheit des 
Elternhauſes in die ſtraffe Zucht der Schule für 
die ſechsjährigen Anfänger ſei, die nun bis 
4 Stunden hinter einander an die Schulbank ge» 
feſſelt ſind und ihre Köpfchen mit allerlei Wiſſens⸗ 
ſtoff vollpfropfen laſſen müſſen. Die Zahl von 
wöchentlich 22 Unterrichtsſtunden iſt zu groß für 
die Kleinen, und namhafte Pädagogen haben, unter- 
ſtützt von Autoritäten unter den Aerzten, gefordert, 
die Unterrichtszeit für die Unterſtufe auf 18 Stunden 
pro Woche herabzuſetzen. Leider ſind ihre wohl⸗ 
begründeten Forderungen bisher unerfüllt geblieben. 
Selbſt eine kleine Kürzung der Unterrichtszeit durch 
Verlängerung der Zwiſchenpauſen für die Unter 
ſtufe hält man meiſtens im Intereſſe des Schul— 
betriebes für unausführbar. Zur Verminderung 
der Stundenzahl könnte Zeichnen und Handarbeit 
auf der Unterſtufe ganz geſtrichen und Singen ſtatt 
mit 2 ganzen mit 2 halben Stunden bedacht 
werden. Auch der Memorirſtoff iſt durch beſondere 
Umſtände gewaltig angeſchwollen, ſo daß z. B. in 
einer Unterklaſſe in einem Jahre 27 Gedichte 
gelernt wurden. Welche Belaſtung des Gedächtniſſes 
liegt aber in den 24 bibliſchen Geſchichten, die 
von den Kleinen faſt wörtlich erzählt werden ſollen 
und bei Reviſionen präſent ſein müſſen! In der 
lebhaften Beſprechung kamen noch mancherlei 
lebelſtände zur Sprache und wurden die Leit— 
ſätze kurz dahin zuſammen gefaßt: die Ueberbürdung 
der Schüler der Unterſtufe iſt herbeigeführt 1) durch 
ein Uebermaß von Stunden. 2) durch zu 
frühes Auftreten von Unterrichtsgegenſtänden — 


Zeichnen, Handarbeit, Geſang —. In keinem Falle 
dürfte bei der Stundenzahl über die Forderungen 
der „Allgemeinen Beſtimmungen“ hinausgegangen 
werden. Die Stoffauswahl iſt einer erneuten Durch⸗ 
ſicht zu unterziehen. — Der Leherverein beſchloß, 
dem „Verein für Verbreitung von Volksbildung“ 
als korporatives Mitglied mit einem Jahresbeitrage 
von 6 Mk. beizutreten. Beiträge zu dem „Deltzer⸗ 
Denkmal“ ſind auch nach der Errichtung desſelben 
nnch eingegangen. Da dem Elbinger Lehrerverein 
das Verwendungsrecht zuſteht, beſchloß er, die vor- 
handenen und etwa noch eingehende Beiträge dem 
Grundſtocke für Errichtung eines „Lehrer Feierabend⸗ 
hauſes“ zu überweiſen. Für dieſe Lieblingsidee des 
„Vater Deltzer“ verwaltet der Weſtpreußiſche Emeriten- 
verein bereits eine ſeit Jahren geſammelte Summe, 
welche durch die erwähnte Ueberweiſung auf ca. 600 
Mk. anwächſt. Herr Außen legte zur Anſicht eine 
Bibel aus dem Jahre 1641 vor. Die nächſte Sitzung 
wird vorausſichtlich außerhalb abgehalten werden. 
Jungfrauenverein. Am geſtrigen Sonntage 
iſt durch Herrn Pfarrer Selke ein Jungfrauen⸗ 
verein ſpeciell für St. Annen begründet worden, 
der ſich bereits eines lebhaften Zuſpruchs erfreut. 
Derſelbe wird alle Sonntage um 3 Uhr Nachmittag 
in der Wohnung des genannten Geiſtlichen zufammen- 
treten, um nach abgehaltener Andacht dort behufs 
Belehrung, Beſchäftigung, Unterhaltung aller Art 
zuſammenzubleiben reſp. von dort aus einen Ausflug 
ins Freie zu unternehmen. Ein entſprechender 
Jünglingsverein wird kommenden Sonntag ebenda- 
ſelbſt ins Leben treten. Derſelbe wird in den 
Stunden von 8—10 Uhr des Abends dort zuſam— 
menſein zu gleichem Zwecke, aber nur alle zwei 
Wochen, weil der Taubſtummenverein daſelbſt zu 
dieſer Zeit jeden zweiten Sonntag ſeine Verſamm⸗ 
lungen abhält. Näheres bezüglich dieſer neuen Ver⸗ 
eine iſt jederzeit bei Herrn Pfarrer Selke zu erfragen. 

Zur Reichstagswahl. Zufolge Verfügung 
des Herrn Miniſters des Innern vom 20. d. M. 
muß mit den Vorarbeiten zu den Neuwahlen für 
den deutſchen Reichstag ſofort begonnen werden. 
Die Formulare zu den ſogenannten Hausliſten, auf 
Grund deren demnächſt die Wählerliſten aufzuſtellen 
ſind, werden, wie der Magiſtrat bekannt macht, den 
Herren Hausbeſitzern durch die Polizeiſergeanten un— 
verzüglich zugefertigt werden. (Siehe Inſerat in 
der heutigen Nummer des Blattes.) 

„Sterbekaſſe des Elbinger und Terranovaer 
Fiſchereivereins. In der am Sonnabend Abend 
abgehaltenen Generalverſammlung der Sterbekaſſe, 
welche durch den Vorſitzenden Herrn Schmidt er— 
öffnet wurde, wurde zunächſt von demſelben der 
Kaſſenbericht pro 1897/98 verleſen, welcher in Ein- 


Das Vereinsvermögen beläuft 
25 242,07 Mk., 
theils in Pfandbriefen und Hypotheken ſicher ae- 
ſtellt iſt. Dem Rechnungsführer wurde 9 
ertheilt. Am Schluß des Rechnungsjahres 1897/98 
gehörten der Sterbekaſſe 1721 Mitglieder an. Bei 
der darauf vorgenommenen Wahl des Vorſtandes 
wurden wiedergewählt: Herr G. Schmidt als 
erſter Vorſteher und Kaſſicer, Herr Ofenfabrikant 
A. Schmidt als Stellvertreter, Herr Polizeikanzliſt 
Groß als Schriftführer und Herr Seilermeiſter 
Steppuhn als Stellvertreter. Als Kaſſenreviſoren 
wurden gewählt: Für Elbing die Herren Step- 


ſich zur Zeit auf 


puhn und Hübert und für Terranova die Herren 


A. Büttner und Karſten; es wurden außerdem 
noch 9 Vertrauensmänner für die einzelnen Ort⸗ 
ſchaften gewählt. 
Zeit die Zahlung des Sterbegeldes mit 100 Mk. 
für die verſtorbene Tochter einer Wittwe bean— 


ſtandet, da es wahrſcheinlich erſchien, daß die Ver⸗ 


ſtorbene bereits bei ihrer Aufnahme in die Sterbe⸗ 
kaſſe an Lungenſchwindſucht erkrankt, und die Krank⸗ 
heit verheimlicht ſei. Das vorliegende ärztliche 
Atteſt giebt jedoch die Möglichkeit zu, daß die Ver⸗ 
ni bei ihrer Aufnahme in die Sterbekaſſe 
Deka an Lungenſchwindſucht gelitten habe, 
beſchließt e Verſammlung mit Stimmenmehrheit 
eſchlleßt, das Sterbegeld mit 100 Mk. an die 
Mutter der Lerſtorbenen zu zahlen. Es wurde 
ferner beſchloſſen, in Zukunft keine Mahnbriefe an 
die bezüglichen Reſtanten mehr zu ſenden vielmehr 
ſollen dieſelben laut $ 6 des Statuts wenn ſie 
länger als 4 Wochen mit den Beiträgen im Rück⸗ 
ſtand bleiben, ohne Weiteres aus der Kaſſe ge⸗ 
ſtrichen werden. 
Der Elbinger Turnverein hielt Sonnabend 
Abend in Johns Reſtaurant ſeine Generalverſamm— 
lung ab. Der Vorſitzende, Herr Siede, eröffnete 
die Verſammlung und gedachte vor Eintritt in die 
Tagesordunng in längerer Anſprache des vor kurzem 
sehingefeiebenen - Mitgliedes des Vereins, Herrn 
N Meißner, des Mitgründers des El⸗ 
derſelbe besonder. Er hob dabei hervor, wie 
onders in früheren Jahren ſtets reges 


Intereſſe für den Verein gezei 1 | 
gewirkt habe. Die et und für denſelben 


˖ i ung ehrte das Andenken 
des Dahingeſchiedenen durch Erheben von den Plätzen. 
Der Vorſitzende gab ſodann ei i 
 Nereinein einen Rückblick über 
das vergangene Vereinsjahr. Da 
% Jahres der T „ danach war Ende 
vorigen Jahres der Turnverein Elbing der zweit⸗ 
größte Verein in unſerm Gau, dem Unter. 5 
Gau. Der ſtellvertretende Vorſitzende des hieſi 
f ke, iſt Gaukaſſenwart. Jen 
Vereins, Herr Nos kes, II nwart. Der 
Turnverein Elbing zählte, im vergangenen Jahre 
242 Mitglieder. Gegenwärtig ſind 229 Mitglieder 
und 22 Zöglinge. Die finanziellen Verhältniſſe 
ſind als gute zu bezeichnen, da zur Zeit ein Kaſſen⸗ 
beſtand n 948 Mark vorhanden 1 915 1 in 
ird „ ˖ ag abgehalten, 
in Schneidemühl ein Kreis n erhalten hat. 


3. bis 27. Juli in 


nd zu dem vom 

f en an 
den Verein abzuhaltenden Turnfeſt e Ei 
berichtete ſodgangen. Der Turnwart, Herr 0 
Jahre. nm über das Turnen im e 
Mitgliedern 1 an 96 Abenden von 


f n 
Turnabend von 4, durchſchnittlich alſo au jeder 


bisher im Verein“ Mitgliedern, eine Zahl, 8 
höchſte Beſuch nicht erreicht worden iſt. e 
mit 68, der eines Turnabends wal 

niedrigſte mit 23 zu 


welches theils in Sparkaſſenbüchern, 


Von dem Vorſtande wurde ſeiner 


Weichſel⸗ 


ganzen Körper, ſodaß 


verzeichnen. Bei dem Gauturnfeſte in Pr. 
Stargard wurden 7 Vereinsmitglieder mit Preiſen 
ausgezeichnet. In Elbing veranſtaltete der Ver⸗ 
ein im abgelaufenen Vereinsjahre ein Schauturnen. 
Der Turnwart berichtete ſodann noch über die 
Betheiligung der Altersriege am Turnen und 
dankte ſchließlich den Vorturnern für ihren treuen 
Beiſtand. Der Kaſſenwart, Herr Stäbe, erſtattete 
hierauf den Kaſſenbericht. Der Kaſſenbeſtand be— 
trägt gegenwärtig 948,52 Mk. Dem Kaſſenwart 
wurde von der Verſammlung Entlaſtung ertheilt. 
Der aufgeſtellte Etat wurde genehmigt. Der ſtell⸗ 
vertretende Turnwart, Herr Weiß, erſtattete Be⸗ 
richt über die Turnfahrten und geſelligen Ver— 
gnügungen des Vereins. Es wurden im 
laufenen Jahre 7 Turnfahrten unternommen. Der 
Vorſitzende, Herr Siede, gab darauf noch aus— 
führliche Mittheilungen über das im Juli in Ham- 
burg ſtattfindende allgemeine deutſche Turnfeſt. Es 
folgte nun noch eine Vorſtandsergänzungswahl, 
und zwar für Herrn Siebert, welcher von hier 
verzogen iſt, für die Herren Hellgardt und 
Büttner, welche ſtatutenmäßig aus dem Vorſtande 
ausſcheiden. Die beiden Letzteren wurden wieder— 
gewählt. An Stelle des Herrn Siebert wurde 
Herr Dr. Kranz gewählt. Als Kaſſenreviſoren 
wurden die Herren Mulack und Radtke wieder⸗ 
gewählt. Zum ſtellvertretenden Kaſſenreviſor wurde 
Herr Demuth wiedergewählt. Zu Delegirten für 
die Gau- und Kreisturntage wurden die Herren 
Siede, Stäbe, Schulz, Weiß und Röll II ge— 
wählt. Zu Stellvertretern wurde Herr Hellgardt 
und Herr Nobel gewählt. Der Antrag des Herrn 
Wedekind, einen gedruckten Jahresbericht heraus— 
zugeben, und zwar auch bereits den über das ver— 
floſſene Vereinsjahr, wurde angenommen. Nach 
Vorleſung des Protokolls wurde die Generalver— 
ſammlung geſchloſſen. 

Reſſouree Humanitas. Dienſtag, den 3. 
Mai, Abends 8 Uhr findet eine außerordentliche 
Generalverſammlung der Reſſource Humanitas 
ſtatt. 

Generalverſammlung. Die Reſſource Einig- 
keit hält morgen, Dienſtag, Abends 8 Uhr im 
goldenen Löwen ihre Generalverſammlung ab. 

Der Lehrerverein „Elbinger Höhe“ wählte 
in ſeiner Sitzung am Sonnabend in den Vorſtand 
die Herren Lehrer Kuſch-Neuendorf (1. Vorſitzen⸗ 
der), Nell-Wolfsdorf (2. Vorſitzender) und Die 
ring⸗Gr. Steinort (Schriftführer und Rendant). 
Nach dem Jahresbericht zählt der Verein 27 Mit⸗ 
glieder und hat im verfloſſenen Jahre 3 Sitzungen 
und 4 beſondere Geſangſtunden abgehalten. — 


g [Herr T. Trunz hielt darauf einen Vortrag über 
nahme und Ausgabe mit 5977,32 Mk. abſchließt. 


„Häusliche Schularbeiten, und deren Werth.“ — 
Am Donnerſtag nach Pfingſten verſammeln ſich die 
Mitglieder des „Kreisvereins Elbing Land“ im 
„Goldenen Löwen.“ 

Perſonalnachrichten. An Stelle des zum 
Förſter in Minchenwalde, Oberförſterei Alt-Stern- 
berg ernannten Forſtaufſehers Binder iſt vom 
1. Juni der Königliche Forſtaufſeher Schulze 1 
aus der Oberförſterei Wichertshof zum Forſtauf⸗ 
ſeher und Forſtſecretär in der Königlichen Ober- 
förſterei Purden ernannt. — Der Königliche Kreig- 
phyſikus Dr. Gettwart zu Roſenberg (Weftpr.) 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Oſterode ver⸗ 
ſetzt worden. 

Feuer. Heute früh um 2½ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Fiſchervorberg Nr. 11 
gerufen. In einer daſelbſt im Dachgeſchoß be⸗ 
findlichen Räucherkammer brannten der geſammte 
Inhalt an Fleiſchwaaren, ſowie ein Theil der 
Dachconſtruction und des Fußbodens. Durch letzteren 
hatte ſich das Feuer weiter verbreitet über eine im 
erſten Stock gelegene Wohnſtube, in welcher zunächſt 
die Holzdecke in Brand gerieth und dann verſchiedene 
Möbel, Kleider u. dgl. m. zum großen Theil ver- 
nichtet wurden. Das Feiler wurde mittelſt einer 
Handdruckſpritze gelöſcht. Der Brand iſt in der 
Räucherkammer entſtanden, und zwar entweder durch 
Funken aus dem mit derſelben in Verbindung 
ſtehenden Schornſteine oder durch Schmauchfeuer in 
der Kammer ſelbſt. Ein von einem Tanzvergnügen 
nach Haufe kommender Hausknecht hatte den Aus— 
bruch des Feuers bemerkt und die nichts ahnenden 
Hausbewohner geweckt. n 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Freitag 
bis Sonnabend von 4,36 auf 3,80 Meter gefallen. 
Der Weichſeltrajekt findet bei Culm von 5 Uhr 
früh bis 5 Uhr Nachmittags mittels der Fähre und 
a für Poſtfuhrwerk und leichte Päckereien 

att. 

Strafkammer. Wegen Bedrohung, 
Beleidigung und gefährlicher Körper 
verletzung ſeiner Ehefrau iſt der Arbeiter Anton 
Kretſchmann von hier mit 4 Wochen Gefängniß be⸗ 
ſtraft worden. Gegen dieſes Urtheil hat derſelbe 
Berufung eingelegt und bittet heute um feine Frei⸗ 
ſprechung, da er ſich inzwiſchen mit ſeiner Ehefrau 
vertragen, ſich auch einer gefährlichen Körperver— 
letzung nicht ſchuldig gemacht habe. Der Gerichts⸗ 
hof hält nur eine einfache Körperverletzung, ſowie 
Bedrohung und Beleidigung für erwieſen und er— 
kennt unter Aufhebung des erſten Urtheils auf zwei 
Wochen Gefängniß. 

Wegen gefährlicher Körperverletzung 
haben ſich die Muſiker Johann Bellgardt und Otto 
Laſchke, beide aus Pangritz Colonie, zu ver— 
50 been, Die Angeklagten gingen in Begleitung 
d. JMuſiker Birth und Doering im November 
Tiegent auf eine Muſikertour in der Richtung nach 

ückt hof. Am 11. November kamen fie auf der 
sur in die Nähe des Nogatdammes, dort 
entſpann ſich zwiſchen i Nog 8, 
Verdienſtes ein 1250 ihnen in Folge geringen 
Thätliceiten überging. ae enden, bund en 
beiden Angeklagten hell von. ber 


A: mit ei ; 
mit einem 1½ Mtr. lauen ſcharfen Instrument und 


i ſchi augen und drei Fi icken 
Knüppel verſchiedene Verletzungen Ben 


803 5 er für längere Zei its⸗ 
unfähig war. Der Angel. Laſchke a a ä 
nicht eines ſcharfen Inſtruments, ſondern nur des 
Mundſtücks bedient haben. Beide Angeklagte wollen 
auch ſehr betrunken geweſen fein. Herr Dr. Beyer 


abge⸗ 


bekundet als Sachverſtändiger, daß die Verletzungen 
des Birth theils mit einem ſcharfen Inſtrument 
beigebracht waren. Der Gerichtshof erkannte 
gegen beide Angeklagte auf eine Gefängnißſtrafe 
von je 4 Monaten. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 23. April. 

Nach dem Spruch der Geſchworenen iſt der 
Angeklagte Domnowskider intellectuellen Urkunden⸗ 
fälſchung, des wiſſentlichen und des fahrläſſigen 
Meineides in je einem Falle und die Angekl. 
Marie Schulz der intellectuellen Urkundenfälſchung 
in einem Falle, ſowie des wiſſentlichen Meineides 
in fünf Fällen ſchuldig. 

Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen 
Domnowski 1 Jahr 10 Monate Gefängniß und 
gegen die Schulz 1 Jahr 9 Monate Gefängniß. 

Der Vertheidiger erwähnte noch, daß der Fall 
bei der Schulz äußerſt milde liegt und wohl die 
beantragte Strafe ermäßigt werden dürfte. Das 
Urtheil des Gerichtshofes lautete gegen Domnowski 
auf 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, wogegen der 
Schulz der $ 157 St.⸗G.⸗B. zu Gute kam und 
gegen dieſelbe auf 2 Jahre Gefängniß erkannt 
wurde; gleichzeitig wurde gegen beide Angeklagte 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt. 

Sitzung vom 25. April. 

Wegen verſuchter Nothzucht wurde heute 
gegen den 19 Jahre alten Schuhmacher Emil 
Thiede aus Stobbendorf unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt. Der Angeklagte iſt be- 
reits zweimal, und zwar wegen Sachbeſchädigung 
bezw. Bedrohung vorbeſtraft. Das ihm zur Laſt 
gelegte Verbrechen ſoll am 2. Januar auf dem 
Wege von Neuſtädterwalde nach Stobbendorf ge— 
ſchehen ſein. Das Urtheil lautete dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft gemäß auf 1 Jahr 6 
Monate Gefängniß. 


Telegramme. 


Köln, 23. April. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Antwerpen: Heute bereits waren die 
Folgen des Krieges hier fühlbar. Mehrere ameri- 
kaniſche Schiffe, deren Ladung voll war, verſchoben 
ihre Abfahrt, weil ſie befürchten, von ſpaniſchen 
Kreuzern aufgefangen zu werden. Mehrere ſpaniſche 
Schiffe nehmen in aller Eile große Mengen Stein— 
kohlen ein. Die hieſige Diamant-Induſtrie, die 
bekanntlich einen bedeutenden Abſatz nach den Ver— 
einigten Staaten hat, iſt ſehr in Mitleidenſchaft 
gezogen; da die Ausfuhr nach Amerika ſtockt, 
iſt die Zahl der unbeſchäftigten Diamantſchleifer 
auf 1500 geſtiegen und man befürchtet, daß noch 
mehr brotlos werden. 

Chemnitz, 25. April. In der Nähe der 
Stadt wurde heute früh der verſtümmelte 
Leichnam der Tochter des Arbeiters Riedel 
aufgefunden. Der Kopf war zertrümmert, 
der Unterleib zerſtückelt. Theile des Körpers fand 
man ſpäter in der Nähe des Ortes, an welchem 
die Leiche aufgefunden worden war. 

Prag, 24. April. Eine 100 köpfige Rottet 
geſchmückt mit der ſlaviſchen Trikolor und mit 
nationalen Kappen, durchzog heute in den Nach. 
mittagsſtunden die Straßen. Auf das neue 
Schlaraffiagebäude begann ein Stein- 
bombardement, ſodaß in der Reſtauration die 
Mittagsgäſte in heller Panik flüchteten. Sämmt⸗ 
liche Fenſterſcheiben ſind zertrümmert. Die Polizei 
erſchien nach dem Bombardement, verjagte den Reſt 
der Horde und nahm die „Schlaraffia“ unter 
polizeilichen Schutz. ; 

Rom, 25. April. Der „Italie“ zufolge ſoll 
die italieniſche Regierung erklärt haben, 
ihrer Anſicht nach könne Kohle micht als 
Kriegscontreb ande angeſehen werden: 
Dieſe Erklärung entſpreche den Beſtimmungen des 
italieniſchen Geſetzbuches für die Handelsmarine. 

Rom, 24. April. Aus dem Poſtminiſterium 
wurde von unbekannten Thätern eine Sammlung 
alter italieniſcher Briefmarken im Werthe von 
über 100000 Lire geſtoh len. 

Petersburg, 25. April. Der König von 
Griechenland verlieh dem Grafen 
Murawjew das Großkreuz des Erlöſerordens. 

Peking, 24. April. Der franzöſiſche Geſandte 
Pich ou iſt hier eingetroffen. 

Madrid, 24. April. Ein geſtern in. der 
„Gazetta de Madrid“ veröffentlichtes Dekret enthält 
unter anderem einen Artikel, welcher wie folgt 
lautet: Alle Kapitäne, Patrone und Offiziere 


von Schiffen, welche feindliche Handlungenſz 


gegen Spanien unternehmen, werden 
als Seeräuber angeſehen und nach der 
Strenge der Geſetze als ſolche verurtheilt, wenn ſie 
nicht, ebenſo wie zwei drittel ihrer Mannſchaft 
amerikaniſch ſind, auch wenn ſie im Beſitze von 
ſeitens der Regierung der Vereinigten Staaten aus— 
geſtellten Patenten ſein ſollten. 

Madrid, 24. April. Der Min iſterrath 
berieth heute von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr. 
Das Budget wurde genehmigt. Die Indemnitäts— 
bill wird morgen im Senat zur Berathung 
gelangen. Die Miniſter beſprachen die Telegramme 
über die Beſchlagnahme von Schiffen. 
Der Regierung liegt eine amtliche Meldung hierüber noch 
nicht vor. Man weiß nur, daß der amerikaniſche 
Dampfer „Paris“ gezwungen wurde, ſich in einen 
engliſchen Hafen zu flüchten. Ueber die übrigen 
Fragen, mit denen ſich der Miniſterrath beſchäftigte 


berlantet nichts. Die Kammer hält auch heute, ob- 
wohl es Sonntag iſt, eine Sitzung ab, und ſetzt 
die Wahlprüfung fort. 

Madrid, 25. April. Marſchall Blanko hat 
nach Habana telegraphirt: Die ame ri— 
kaniſche Flotte ſei, nachdem ſie ſich Habana 
auf 5 Meilen genähert hatte, in nördlicher 
Richtung verſchwunden. General Ma— 
cias meldet aus Porto Rico, daß Neues 
nicht zu berichten ſei. 

Madrid, 25. April. Spanien verſügt über 
genügende Kohlenvorräthe. Allen amerikaniſchen 
Conſuln in Spanien wurde das Exequator ent— 
zogen. Der Inſurgentenführer Delgado iſt ge— 


fallen. Ueber den Kriegsrath der Admirale 
wird Stillſchweigen bewahrt. Es verlautet, es 
handle ſich um einen Seekriegsplan. Drei ver— 


dächtige Schiffe zeigten ſich bei Einbruch der 
Nacht vor Habana. In Manila fanden große 
Kundgebungen ſtatt. Es verlautet, die Freibeuter 
auf den Philippinen ſtänden in Verbindung mit 
dem amerikaniſchen Geſchwader. 

New⸗ York, 24. April. Eine Depeſche des 
„New⸗York Herald“ aus der Feſtung Monroe 
beſagt, die Kreuzer „Minneapolis“ und Columbia“ 
ſeien auf dringende Ordre in See gegangen, um 
der „Paris“ entgegenzufahren und ſie zu geleiten. 
— Aus Waſhington meldet der „New⸗Nork 
Herald“, es könne beſtimmt behauptet werden, daß 
ein aktives Zuſammen wirken mit den 
Inſurgenten abgemacht ſei. Eine Expedition 
werde Tampa nächſte Woche verlaſſen, um für 
Gomez Kriegsmaterial unter dem Schutze der Kriegs— 
ſchiffe an irgend einem Punkte Cubas zu landen. 
— Daſſelbe Blatt meldet, der Präſident Mac Kin— 
ley habe ſich entſchloſſen, den ſpaniſchen Schiffen, 
welche ohne Kenntniß des Ausbruchs des Krieges 
amerikaniſche Häfen anlaufen, zu geſtatten, ihre 
Ladung zu löſchen und unbehelligt den Hafen wieder 
zu verlaſſen. 

New⸗York, 25. April. Nach der „World“ 
traf in Waſhington vom Conſul der Vereinigten 
Staaten auf St. Thomas eine Depeſche ein, in 
welcher er meldet, daß das Packetboot „Alphonſo 
XII.“ geſtern dort mit 800 Mann ſpaniſcher 
Truppen eingetroffen und nach Habana weiter— 
gefahren iſt. Man glaubt, daß ſeitens des flie- 
genden Geſchwaders die Kreuzer „Columbia“ und 
„Minneapolis“ detachirt wurden, um den 
„Alphonſo XII.“ aufzuſuchen und abzufangen. 

London, 25 April. Wie den „Times“ aus 
New Pork gemeldet wird, verfolgte die 
amerikaniſche Flotte ein Schiff, welches 
für ein ſpaniſches Kriegsſchiff gehalten wurde. Es 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß das verfolgte Schiff 
ein italieniſcher Dampfer war. Nach dem 
Austauſche von Salutſchüſſen wurde dem italieniſchen 
Schiffe die Weiterfahrt geſtattet. 

London, 25. April. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Waſhington verlautet 
dort, die ſpaniſche Regierung habe das Ultim atu m 
formell beantwortet. Die Antwort ſoll vor— 
läufig nicht veröffentlicht werden. 

London, 25. April. Wie aus Key-Weſt 
gemeldet wird, ſoll Habana bombardirt 
werden. 

Key⸗Weſt, 25. April. Der ſpaniſche Dampfer 
„Katharina“ wurde 12 Meilen von Habana 
von einem amerikaniſchen Dampfer 
aufgebracht und nach dem Hafen geſchafft. 

St. Thomas, 25. April. Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Büreaus aus Porto Rico ſteigen 
die Preiſe der Lebensmittel dort rapid. Die 
Lage auf der Inſel iſt kritiſch. 

Habana, 25. April. Heute früh eröffneten 
die Batterien das Feuer auf das 
amerikaniſche Geſchwader. Die abge 
gebenen Schüſſe hatten jedoch keinen Erfolg. Zwei 
amerikaniſche Panzer brachten je einen Heinen ſpani⸗ 
ſchen Schooner auf, der eine mit Holz, der andere 
mit Zucker beladen. 


Berlin, 25. 
Börſe: Feſt. 


April, 2 Uhr 25 Min. Lachm 


Cours vom 23.4. 25.4 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 102,80 102 90 
3½ pCt. „ „ >... 102 90 | 102,90 
RE 2 96,30 | 96,30 
3½ pet. Preußiſche Conſols 102,90 | 102,90 
pl „ „0290 | 102,90 
3 pct. „ 397109700 
3½ pet. zieh eubifche Pfandbriefe 99.70 100,00 
2 pet. We tpreußiiche Ulandbrieſe 99 90 | 100,20 
Oeſterreichiſ e Goldrente 02 20 102,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 101,60 102,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169.85 169,85 
ae anknoten . 216.40 | 216,65 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 92,90 93.00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 56,70 57,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 91,20 91,40 
Disconto⸗Commandiete . 192,60 | 193,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 118 60118 75 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 lo(kbhcho 53,90 A 
Spiritus 50 lo ;) . 


Königsberg, 25 April, 1 Uhr — Min. Mittags 
Loco nicht contingertirtte . . 52,00 & Brief 


Apri2??n?nnnnn 52,00 & Brief 
Loco nicht contingent irrte. . 51,10 & Geld 
April en 51,10 4 Get» 


Solch' vorzügl. Tabak habe kaum erwartet 
lauten tauſ. Zuſchrift. a. B. Becker in Seeſen 


a. H. üb. Holländ. Tabak, 10 Pfd. f 
Beutel fre. 8 Mk. Pfd. loſe im 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. April 1898. 

Geburten: Schloſſer Emil Prill 
S. — Schloſſer Franz Thiel T. — 
Schmied Friedrich Linck S. — Wagen⸗ 
führer Adalbert Ifflaender S. — Eigen⸗ 
thümer Ferdinand Baumgarth T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Adolf 
Kienaſt mit Maria Schulz. — Kaufm. 
Guſtav Scheffler mit Louiſe Becker. — 
Arbeiter Franz Korth mit Chriſtina 
Schremmer. 

Eheſchließungen: Schloſſer Walter 
Holz mit Bertha Schilling. 

Sterbefälle: Schmied Auguſt Otto 


Peſth 37 J. Schuhmachermeiſterwittwe 8 


Wilhelmine Schulz, geb. Sandagfi 74 
T. — Maurergeſelle Carl Andr. Mar⸗ 
quardt S. 3 W. — pen]. Lehrer Carl 
Woltſchlaeger 63 3. — Rechnungsrath 
Wilhelm Arraſch 70 J. — Fabrikar⸗ 
beiterfrau Johanna Krauſe, geb. Mons⸗ 
ler 50 J. — Arbeiter Julius Jankowski 
aus Fichthorſt 45 J. — Militär⸗Inval. 
Johann Schultz 33 J. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frau Elly Ziller, geb. Kan⸗ 
nenberg⸗Dresden mit dem Dr. phil. 
Herrn Adolf Brinkmann⸗Danzig. — 
Frl. Bertha Bahr⸗Memel mit Herrn 
Richard Schmidt⸗Memel. 
Geboren: Herrn Carl Fleck⸗Danzig T. 
Geſtorben: Herr Gerichtskaſſenrendant 
Carl Weber-Chriftburg. Frau 
Elske Schack, geb. Naujock⸗Stolbeck. 


Kirchenchor zu Heil. Nrei-Kön. 


Dienſtag: Damen und Herren. 


Reſſource⸗Einigkeit. 
Dienſtag, den 26. April er, 
Abends 8 Uhr: 


General er ſammlung 


im „Goldenen Löwen“. 
Der Vorſtand. 


Ressguree Aumanilas. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
Reſſource Humanitas werden hierdurch 
zu einer außerordentlichen 


Generalverſammlung 


auf 
Dienſtag, den 3. Mai er., 
Abends 8 Uhr, 
eingeladen. — Die Tagesordnung hängt 
im Geſellſchaftslokal aus. 
Das Comité. 
Wernick. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern vom 20. d. Mts. 
muß mit den Vorarbeiten zu den 
Neuwahlen für den deutſchen 
Reichstag ſofort begonnen werden. 

Die Formulare zu den ſogenannten 
Hausliſten, auf Grund deren demnächſt 
die Wählerliſten aufzuſtellen ſind, werden 
den Herren Hausbeſitzern durch die 
Polizei⸗Sergeanten unverzüglich zuge⸗ 
fertigt werden. 

Wegen Ausfüllung der Liſten ver— 
weiſen wir auf die auf der erſten Seite 
des qu. Formulars abgedruckte An⸗ 
weiſung und bemerken, daß nach $ 1 des 
Wahlgeſetzes Jeder der bis zum Wahl⸗ 
tage (16. Juni d. J.) das 25. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt hat, Anſpruch darauf 
hat, in die Wählerliſte aufgenommen zu 
werden. Wir erſuchen, angeſichts der 
Wichtigkeit der Sache dabei die größte 
Sorgfalt zu beobachten, auch die mit 
Abholung der Formulare beauftragten 
Beamten bei ihren bezüglichen Feſt⸗ 
ſtellungen in bereitwilligſter Weiſe zu 
unterſtützen. 

Wir bitten, die Formulare vom Tage 
der Zuſtellung ab binnen 24 Stun⸗ 
den ausgefüllt, zur Abholung bereit 
zu halten. 

Elbing, den 25. April 1898. 


Der Mdagiſtrat. 
Dr. Contag. 


An Ordre 


trafen hier ein durch D. , Iris“ von 
G. Wiersbitzky-Slönigsberg i. P. 


M. D. 123 Sack Gerſte 12223 kg. 
Inhaber des Ordre-Konoſſements 
wolle ſich ſofort melden. 


Elbinger Dampfschiffs-Rhederei 
F. Schichau. 


ale als ale ale ae al ar ale ale ali als a 


Altes Gold 


Silber, Edelſteine ꝛc. kauſt ſtets 
gegen Baar, tauſcht zum vollen 9 
Werth ein oder arbeitet billigſt um 7 


F. Witzki 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 7 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


« 


als al ale ale ale ale ale al 


2 


Mann, unser herzensguter Vater, 
der 


Elbing, den 23. April 1898. 


hofe um 9 Uhr statt. 


Schwieger- und Grossmutter, die 


geb. San 


Elbing, den 24. April 1898. 


e 


Ritter p. p. 
in seinem 71. Lebensjahre, was schmerzerfüllt anzeigen 


Die trauernde Wittwe und Kinder. 


(Statt besonderer Meldung.) 
Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanft unsere liebe Mutter, 


Todesanzeige. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief heute 
Vormittag 11/ Uhr nach kurzem schweren Leiden mein lieber 


önigliche Rechnungsrath und Revisor 


Die Trauerfeierlichkeit findet Donnerstag Vormittags 8½, die 
Ueberführung des Entschlafenen vom Trauerhause nach dem Bahn- 


verw. Frau 


Wilhelmine Schulz 


datzky 


im 75. Lebensjahre, welches, um stille Theilnahme bittend, Namens 
der Hinterbliebenen tiefbetrübt anzeigt 


Hugo Schulz. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 28. d. Mts, Nach- 
mittags 3 Uhr vom Trauerhause Fischerstrasse 34 aus statt. 


8 ET. EA 


Circus A Tornow 


Eibing, Ki. Exercierplatz. 


Heute, Montag, den 25. April er., Abends 8 Uhr: 


Große Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


Elite-Abend. 
Dienſtag, den 26. April cr., Abends 8 Uhr: 


Große Gala-Parade-Vorſtellung. 


Gänzlich neues, glänzendes Programm. 


Mein grosses Lederlager 


Juni wegen Fortzuges zu jedem ann 


aus. 


25 2 6 


u 2 2 


verkauft. 


Fleiſch 


* 
11 
BR 


Ede 


. — 


billig 


ſtra 


2 9 E 5 2 
u 


Deeds Petroff & Tornow. 


verkaufe bis Ende 


e 15. 


Waſſerſtraße 49. 
Am ſchnell zu räumen 


werden ſämmtliche Waaren in meinem 


Nusber 


wegen Geſchüftsveränderung 


enorm 
Beſonders beachtenswerth ſind: 


Kleiderſtoff⸗Reſte mm 


hochelegant, zu wahren Spottpreiſen. 


eu 


Sodann: 
Herren-Garderobe — Buckskins 
Bettwaaren — Federn 
Hemdentuche — Leinen 
Läuferstoffe — Gardinen: 


Richard Lange. 


Fort mit den 


Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco-Rückſ 


hoſenhalter, bequem, ſtets paſſend, geſ 


fein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachna 
Vertreter ge) 


Schwarz & Co., Berlin C., Anneuſtraße 23. 


Hosentr 
endung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
ine Athemnoth, kein D 
hme). 


Haltung, ke 


e 
5 
85 


Ager 


2 
a! 


ehmbaren Preiſe 


a “= 
2 7 
De 


45 
N 


lick. 


ucht. 


8 
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Große 


ie billigſte 
Romanbibliothek. 
Beſte Autoren, reich 
illuſtriert. 
5 Jede Woche erſcheint ein 
Jabgeſchloſſener Band. 


Aniverſal⸗Konverſations⸗ 


Lexikon. Auf 213 600 Zeilen den 
1 Inhalt vielbändiger 
Lexika in einem Bande. 2700 Illuſtr. 
Geb. Preis nur 3 Milk. 


DESEPISO-SIESIPISE 


Nach beendeter Inventur ftelle zum 


Ausber 


Weiße u. bunte Porzellanwaaren, 


darunter 


25 Cafelſervice und 150 Caffeeſervice, 
hepresste und geschlifene daswaarel, 
Tuxusmaaren und Tilchlampen. 


Max Kusch, 


Heiligegeiſtſtraße 19. 
S G- 


ph Rürſchners 


Kürſchners Jahrbuch 1898, 

: Ein Kalendarium und Nachſchlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 80. Alle 
nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder haben muß, der ſeinen Vor⸗ 
teil wahrt. In farbigem Umſchlag 1 Mk., geb. 1,50 Aik 

ö „Hat feines Gleichen in Deutſchland nicht.“ 


Poſten 


Hesses DES 


200 960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch⸗ 
engl. franz.⸗ital. und latein. Lexikon 
nebſt Fremdwörterbuch. Eleg. geb. 
Preis nur 3 uk. 


Gordd. Allg. Big.) i 


u Vorrätig in jeder Zuchhandlung. 2 


Kürschner's Bücherschatz 


à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


Lerd. 


—— 


zu überzeugen, gegen Einſendung u. 
5 ei Nichtkonventrung Zurü 


herben Apfelwein 


(tadellos blank) p. Fl. 00 
empf. Adolph Kellner Nachf. 


Klondyke⸗ 
Fahrräder. 


| 1 lahr Garantie, la la Fabrikat. 
Preis 150 Mark (Cataloge gratis). 
Wo nicht vertreten, liefern wir direct. 


Paul Bach & Co., 


Buchholz i. S. 


Kolossalen 
Erfolg erziele ich überall mit meinen 
Holländiſchen Zigarren. 
Amerigo . .. 100 St. M. 3,—. 


— 


Loretta 190 8 nn 
Kelly . . * " " RER 
Dona Pilar. 10 „ „ 4.50. 
La Corona, kl. Facxon 100 „ „ 4.80. 
La Palma. 100 „ „ 5,00. 
Hermes 100 „ „ 5,60. 
Backbord 100 n 1 5,80. 
Germania. 00 e 

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 


kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. 
franko. 


F. Frank, eſel 


Mehrere gebrauchte, gut erhaltene 


Gartenlauben 


werden zu kaufen geſucht 


Zillgitt & Lemke. 
Ein Keller⸗Lehrling 


kann ſich melden im 


Casino. 


Sie unentgeltlich saunitidglEikhe 
und frank b 


bekannten Stahlwaaraufabrih 
Neuhaus, Jolingen, gegröndet 1859. 


; Der Katalog enthält außerdem eine große Auswahl pon praktiſchen Saushaltuangsgegen⸗ 
ſtänden. Oben abgebildete feine Stahlſcheert, 6“ lang, hochfein vernickent un) Leruoloet, biekere 
unter Garantie für jedes Stück; um Jeden von der güte und Preismürdialeit n 
0 ven “0 pig und 20 Pia für Franko: Zuſendung, auch in Narken. 
cknahme unter Erftartung des Betrages. 


A. Birkholz, Buchhandlung. 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


rühmten Solinger 
Slahlwaaren, als: 
Scheeren, Taſchenmeſſer, 
n Rafirmeſſer, Tafelmeſſer 
— u. Gabeln, ſowie Waffen 
von der 


* 


»Waaren 


Einen gut erhaltenen 


Atbeitswagen 


verkauft 


Zillgitt & Lemke, 


Inn. Marienburgerdamm 35. 


75 Er 
20 Klempner 
auf Weiß⸗ u. Schwarz⸗Blech finden 
dauernde und lohnende Beſchäftigung. 
Reiſe wird vergütet. Bei Verheiratheten 
Umzugskoſten laut vorheriger Verein— 
barung. 


H. Kelch Er b., 


Metallwaarenfabrik, 


Dirſchau Weſtpr. 


Eine herrldhattl. 
Wohnung 


(2. Etage) 
von 4 Zimmern u. ſämmtl. 
Zubehör iſt von ſofort billig 
zu vermiethen. Näheres 
Spieringſtraße 13.1. 


n 


55 


=. 


Fiſcherſtraße 36 iſt eine im 3. Stock 
befindl. vielräum. Wohn⸗ u. Arbeits⸗ 
gelegenheit zu vermiethen. 


i 57 

Junge Mädchen 
im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des Wickel⸗ 


machens, Eigarrenmachens oder 
Cigarrenſortirens 


Loeser & Molff. 


Nr. 96. | 
Der Krieg 


Der Würfel iſt alſo gefallen, der Krieg hat 
weder durch die Gerechtigkeit noch durch die Ver⸗ 
nunft zurückgehalten werden können. Er iſt da; 
er iſt da ohne Kriegserklärung. 

Was man auch Spanien zum Vorwurf machen 
kann — und man kann ihm vorwerfen, daß es 
ſein Schickſal vollauf verdient habe, daß es von 
Rechts und Gottes und Menſchlichkeits wegen ver- 
dient habe, Cuba zu verlieren, wie es ſchon fo 
unendlichviel von dem Reiche, in dem einſt die 
Sonne nicht unterging, verdientermaßen verloren 
hat — in der letzten Zeit hat es durchaus correct, 
würdig und vornehm gehandelt. . ö 

Das Cabinet Sagaſta hat ſich aus freien 
Stücken bereit erklärt, den grauſigen Zuſtänden auf 
Cuba ein Ende zu machen, hat den Engros— 
Menſchenſchlächter General Weyler abberufen, hat 
der Inſel die weitgehendſte Autonomie zugeſichert, 
hat die Vermittelung des Papſtes und der Mächte 
dankbar angenommen, hat den Aufſtändiſchen den 
Waffenſtillſtand bewilligt und ſich bereit erklärt, 
die Maine-Angelegenheit einem Schiedsgerichte zu 
unterbreiten. Seiner Sünden und Fehler ſich wohl 
bewußt, hat es ruhig Vorwürfe und Zumuthungen 
bis an die äußerſte Grenze des Möglichen ertragen. 
Sowie ihm aber klar ward, daß Amerika durchaus 
den Krieg, den Raubkrieg will, hat es ſeinerſeits 
den feſten Entſchluß gefaßt, den Fehdehandſchuh 
aufzunehmen trotz der vollſtändigen Ausſichtsloſigkeit, 
als Sieger aus dem gar zu ungleichen Kampſe 
hervorzugehen. Es hat das Ultimatum, in welchem 
die transatlautiſche Republik die Räumung Cubas 
fordert, garnicht erſt angenommen, den frechen 
Papierwiſch entgegenzunehmen abgelehnt, ſeinen Ge— 
ſandten abberufen und dem amerikaniſchen die Päſſe 
zugeſchickt. Damit iſt der Kriegszuſtand erklärt. 

Durch dieſes Verhalten hätte Spanien ſich die 
Sympathien Europas geſichert, auch wenn Amerika 
nicht durch ſeine tückiſche, perfide und raubſüchtige, 
ſowie namentlich übermüthige Politik die Sym⸗ 
pathien Europas direkt verſcherzt hätte. Kein 
Staat in Europa, der nicht gern den Spaniern 
beigeſprungen wäre, wenn Staaten von Gefühlen 
ſich leiten laſſen dürften. Aber mit großer Theil⸗ 
nahme für die kleinere Macht ſieht Europa dem 
Kampfe zu Nichts iſt widerwärtiger, als wenn 
eine kleine Macht ſich überhebt und im Vertrauen 
auf ihre Ohnmacht große Staaten anrempelt. Wir 
haben dieſes Schauſpiel erſt im vorigen Jahre er— 
lebt, als das kleine Griechenland die Türkei zum 
Kriege herausforderte. Nichts heroiſcher, als wenn 
ein kleines Land gezwungen iſt, den unerträglich 
gewordenen Uebergriffen eines übermächtigen 
Landes gegenüber zum Schwert zu greifen, um in 
einem ausſichtsloſen Kriege helden⸗ und ehrenhaft 
nöthigenfalls unterzugehen. 

In dieſem Kriege muß nach menſchlichem Er— 
meſſen Amerika ſiegen, nicht weil es tapferer und 
tüchtiger, ſondern weil es reicher iſt und größer. 
Es hat ſehr viel mehr Menſchen zur Verfügung, 
ſo viel, daß es die Spanier einfach durch die 
Uebermacht erdrücken könnte, und noch mehr Geld, 
um für jedes etwa in den Grund gebohrte Schiff 


Harte Schule. 


Roman von L. Haidheim. 
Nachdruck verboten. 


r 
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In der That wehte ihnen ei 5 
wind entgegen, ab, a 
Miethöwagen zu ſehen. 9 

Sie bogen in die Ringſtraße ein: er 
Pferdebahn hielt dort eben. mal entfetoffen 
ſprangen fie im letzten Augenblick auf, ohne nur 
zu fragen, wohin ſie ging, genug, daß die Richtung 
die ihrige war. 

Sie waren die einzigen Fahrgäſte. Die die. 
gefrorenen Fenſter des Wagens machten eine Orien- 
tierung unmöglich. Nun, vorerſt ging es eine gute 
Strecke dem Innern der Stadt zu. 

a kam auch der Schaffner. Des Mannes Bart 
1 bereift, ſeine in groben Pelzhandſchuhen ſtecken⸗ 
1 Eu ſchienen fo fteif, daß er Mühe hatte, 

abzureißen. „Wohin geht die Bahn?“ 


te Radowitz, i ; a 
Br 115 0 in ſeiner Weſtentaſche nach kleinem 


„Zunächst bd aan Stephan.“ 

N a 5 ; 

e 5 Fahrgeld und ein kleines Trink⸗ 
geld hin, der Mann brachte dankend die Hand an 
die Mütze; die Stimme desſelben berührte ihn be- 
kannt, aber er wurde erſt aufmerkſam, als er plötzli 
ſah, wie Worwede den Schaffner, der 


it wei i apathiſch vor 
ſich hin ſah, mit weit aufgeriſſenen Augen 9 


> gab es denn? 5 
5 gedemſelben Moment ſprang Worwede auf. 


Fee ; immel, er tft es!“ 
nik? Beim Himmel, er 
1 11 gcc 2. eee 
nieder. 


E 
ſein Blick verrieth ein 
war e 
„Trausnitz! el, Menſch, ſo ent- 
kommſt Du un Ser den don auf und ver⸗ 
hinderte den chaffner am Oeffnen der Thür. 
8 anden die Drei ſich gegenüber, an 
Nun Schafe erregt, keines Wortes mächtig. 
Welt von Qual ugs, Mienen ſpiegelten eine ganze 
und Pein, Aerger und Hilfloſigkeit. 
ihn, er ſchlug die Hände mit 


Dann überwältigte i 
den dicken Pelzhandſchuhen vor's Geſicht, ſank auf 


ſich zehn andere zu kaufen. 
nur klein, ſondern auch blutarm. 

Der ſchließliche Sieg, welcher ihm gewiß iſt, 
kann jedoch Amerika ſehr theuer zu ſtehen kommen. 
Spanien iſt gerüſteter und geübter, kämpft für ſeine 
Ehre und Exiſtenz und hat vorläufig in Cuba die 
beſſere Poſition. Die Amerikaner ſelbſt, die nach 
unſerer feſten Ueberzeugung ſich nicht fo ſehr enga- 
girt hätten, wenn ſie auch nur entfernt geahnt, daß 
Spanien ſich nicht zurückſchrecken laſſen würde, 
haben ſchon jetzt ihre eigene Thorheit eingeſehen 
und würden trotz der unfehlbaren Sicherheit ihres 
ſchließlichen Sieges am liebſten jetzt noch zurück, 
wenn ſie — könnten. Erſt jetzt entdeckten ſie, daß 
es ihnen an allen Ecken und Enden, an allem zum 
Krieg Erforderlichen, an Truppen, Rüſtung, Muni⸗ 
tion, Proviant, Befeſtigung, kurz von Allem, nur 
nicht an Geld fehlt. Nun kann man für Geld 
zwar das alles haben und wird es haben, aber es 
bedarf dazu einige Zeit. Dieſe Zeit werden die 
Spanier wohlweislich benutzen, und die Ameri— 
kaner fürchten jetzt für — New⸗York. Sie dürfen 
fürchten, daß, was ſie auch immer durch den Krieg 
gewinnen könnten, nicht entfernt an das hinanreicht, 
was ſie durch ihn an Gut und Blut, an Handel 
und Einfluß verlieren können und vielleicht verlieren 
werden. 

Kriegeriſche Verwickelungen mit andern, nament- 
lich mit europäiſchen Staaten ſtehen bei dieſem Kriege 
weniger als bei jedem andern zu befürchten. Der 
europäiſche Handel wird höchſtens einige Unbequem- 
lichkeiten zu erleiden haben. Wirkliche Nachtheile, 
die aber auch mehr als ausgeglichen werden wür— 
den durch dauernde Vortheile, ſind nur für den 
Fall einer längeren Dauer des Krieges zu befürchten. 
Wir glauben aber nicht an eine längere Dauer, 
weil in dem ungleichen Kampf nach den erſten 
Schlägen die Stimme der Vernunft Ausſicht haben 
dürfte, auf beiden Seiten ſchnell Gehör zu finden. 
Spanien kann immer nur hoffen, den Gewinn Cubas 
den Amerikanern möglichſt unangenehm zu machen, 
Amerika immer nur, einen nicht einmal ſonderlich 
begehrenswerthen Beſitz, den man durch eine bloße 
Politik des Abſchreckens gewinnen zu können glaubte, 
nach langem verluſtreichem Ringen zu erlangen. 
Spanien iſt zu arm, um ſich einen Luxus der Rache 
zu gönnen, und Amerika zu berechnend, um Geld 
und Blut und Kraft zu verſchwenden an ein Ziel, 
welches ſich viel beſſer und billiger auf friedlichem 
Wege erreichen läßt. 


Nanſens Schiff im Winterlager. 


Zwei Begleiter Nanſens auf ſeiner Nordfahrt, 
Nordahl und Johannſen, haben unter dem Titel, 
„Wir Framleute“ und „Nanfen und ich auf 86“ 
14 intereſſante Berichte über die Polarexpedition 
veröffentlicht, die eine dankenswerthe Ergänzung 
zu Nanſens „In Nacht und Eis“ bilden. Beide 
Aufſätze ſind, mit zahlreichen Illuſtrationen ausge— 
ſtattet, als Supplementsband zu dem Nanſenſchen 
Werk ſoeben im Verlage von F. A. Brockhaus in 
Leipzig erſchienen. (Preisz 10 Mk.) Dem vierten 
Kapitel von Nordahls Bericht entnehmen wir 
folgende Schilderung des Winterlagers: 


die Bank, und ein Schütteln flog über ſeine ganze 
Geſtalt. 

Unterdeß wechſelten Radowitz und Worwede einen 
Blick, in dem nicht geringere Pein, vor allem rathloſe 
Verlegenheit lag. 

Sie fühlten ſelbſt, was der Unglückliche unter 
dieſer Erkennung leiden mußte. 

Radowitz hatte ſich zuerſt gefaßt. 

„Trausnitz! Warum dies? Wenn Du zu einem 
von uns kamſt, wir hätten Dir gern geholfen!“ ſagte 
er ſanft. 

„Ich will aber keine Hilfe,“ fuhr dieſer wild em— 
por. „Ich brauche kein Almoſen! Was geht es Euch 
an, wie ich lebe? Warum könnt Ihr nicht an mir 
vorübergehen und thun, als kenntet Ihr mich nicht? 
Es wäre wahrlich menſchlicher und taktvoller geweſen!“ 

Der Ton, die Ausdrucksweiſe, alles der Traus⸗ 

nitz von einſt, aber doch — wie gealtert! wie ber- 
bittert! i 
„Verzeihen Sie, Trausnitz! Wir haben Ihrer 
in herzlicher, treuer Theilnahme immer gedacht, ſodaß 
ich dem Impuls folgte!“ bat Worwede. 
„Und nun haben Sie mich gefunden! Sie haben 
ja nun geſehen, wohin ich gekommen bin. Nun 
laſſen Sie mich alſo gehen, meine Herren! Mitleid 
will ich nicht, Hilfe brauche ich nicht, und zu Ihnen 
paſſe ich nicht mehr, das würden Sie bald genug 
finden.“ 

Wie das alles hart und bitter klang! 

Und dabei liefen dem Manne zwei Thränen über 
die Wangen in den bereiften Bart. Er ſchien es 
nicht zu fühlen; in ſeinen Augen lag neben der hilf— 
loſen Wuth tiefes Unglück. i 
een ne, Kamerad, haſt Du denn ganz ver⸗ 
willſt Das wir Brüderſchaft getrunken haben? Und 
ſie für 5 Bruderhand nicht für Dich, ſo nimm 
einen und Kind!“ rief Radowitz, noch einmal 

9) erſuch machend. 
meh dein Weib denkt, Gott ſei Dank wie ich und 

eine Kinder werden ebenſo fü a . 
mich gehen! Hier fi no fühlen! Und nun laßt 

nd wir am Stephan. Gute 


Nacht!“ 

Der Wagen hielt, der S , j 
Mütze, ſprang heraus und a ni 15 DR 
er bei den Pferden zu thun. Die beit u 17 
ſtanden draußen im Schatten des Stephan ns 
Die Pferdebahn fuhr weiter, fie ſahen ihr 5 f 

„Merke Dir die Nummer!“ flüſterte Worwede 


Spanien aber iſt nicht 


und treiben im ganzen recht flott. 
vielleicht ſogar Leute, die gelegentlich von uns be— 
haupten werden, wir ſeien richtige „Herumtreiber“ 
und „Nachtſchwärmer“. Aber das hören wir ganz 
gern, denn unter den jetzigen Verhältniſſen kann 
uns wirklich kein Ausſpruch größere Freude machen 
— das heißt, wenn das „Herumtreiben“ den 
rechten Weg geht: vorwärts und nicht rückwärts! 

Was für ein ſeltſames Leben! Hier liegen wir 
dreizehn Mann in dieſer Eiswüſte, ſo ganz allein, 
ſo vollſtändig auf uns ſelbſt und auf einander 
angewieſen, wie es ſich überhaupt nur denken läßt. 

Wo iſt die civiliſirte Welt? Sie erſcheint uns 
ſo weit, weit fort, daß ſie für uns gewiſſermaßen 
garnicht mehr vorhanden iſt. Jedenfalls habe ich 
ſo manches Mal rein vergeſſen, daß etwas der— 
gleichen überhaupt exiſtirt. 

So müſſen wir denn gleichſam eine Welt für 
uns ſelber bilden, ein winzig kleines Bruchſtück 
Civilſation, das, wie aus einer gewaltigen Kanone 
geſchoſſen, irgendwo draußen in der Welteinöde 
niedergefallen iſt, ein im Verhältniß nicht größeres 
Stück als die Bruchſtücke zerſprengter Weltkugeln, 
die als Meteorſteine aus den Himmelsregionen auf 
unſern ſündhaften Erdenkloß fallen. 

Hier liegen wir, liegen hier mit der Gewißheit, 
daß nun ſechs Wintermonate durchlebt werden 
müſſen und drei davon ganz ohne Sonne, ſogar 
ohne einen Lichtſtreifen am Horizont. 

Um uns herum die Nacht und das Eis des er— 
ſtarrten Polarmeers, Eis und Nacht! Ueber uns 
ein Himmel, manchmal bedrückend niedrig und grau 
mit ſchweren, dahinjagenden Wolkenmaſſen, dann 
aber wieder majeſtätiſch hoch und gewölbt. wie eine 
Kuppel von dunkelblauer Seide, durchwebt mit 
funkelnden Sternen, dem flammenden, wildſpielenden 
Nordlicht und einem Mondſcheine, der klar und 
wie bläulichweiße Perlmutter erglänzend die ganze 
ungeheuere Landſchaft in einem Lichte badet, wie 
man es auf der Erde wohl ſchwerlich irgendwo 
herrlicher ſehen kann. . 

Ach ja, unſere Welt hier oben iſt auch ſchön; 
ihre Schönheit iſt groß und gewaltig und ermahnt 
zur Andacht. 1 

Ja, ihr könnt es glauben, es iſt wunderlich, 
eine kleine Welt für ſich ſelbſt bilden zu müſſen, 
eine Welt, worin das, was den meiſten von euch 
Menſchen als alltägliches Bedürfniß erſcheint, für 
uns nur noch eine Sage aus alten Zeiten iſt. 

Wir lächeln manchmal bei dem Gedanken an all 
das, was wir verlaſſen haben, und was man, wie 
wir feen, im Grunde ſehr gut entbehren kann. 
Glücklicherweiſe iſt keiner von uns verwöhnt, und 
auch keiner hat ſich melancholiſchen Grübeleien hin— 
gegeben über Dinge, die zu betrauern gar keinen 
Zweck hat. Unſere Gedanken gehen beſtändig mit 
der „Fram“ vorwärts; ſchweifen ſie einmal nach 
Süden zurück, ſo geſchieht es nur, um bei den Lieben 
in der Heimath zu weilen und darauf doppelt in 
brünſtig den Gedanken an fie mit der Hoffnung auf 
einen glücklichen Ausgang der Expedition zu ver- 
binden. Wir wollen, wenn wir einſt wieder den 


und riß ſein Taſchenbuch heraus. 

Es war oe. 8 ſchrich ſie ſich auf, dann 
genau die Zeit. Und nun ſchritten fie durch das Un⸗ 
wetter ſtumm neben einander her. Bald hatten ſie 
Worwedes Quartier erreicht, dort ſaßen ſie noch 
ſtundenlang unter dem erſchütternden Eindruck dieſes 
Wiederſehens. 

Endlich fand Worwede das Rechte. 

„Wir müſſen Niedhofer benachrichtigen! 

Ja, das war's! Radowitz athmete erleichtert auf. 

* * 


Richard von Trausnitz wußte ſpäter ſelbſt nie 
zu ſagen, wie er, nachdem er frei war, in das alt- 
modiſche Weinſtübchen gerathen war, in welchem er 
vor Jahren mehrfach mit ſeinem Vater geſeſſen hatte, 
um von des Wirthes ausgeſucht ſchönem Ungarwein 
zu trinken. 

Er mochte wohl nur die Empfindung gehabt 
haben, daß er mit dieſem Sturm in der Seele, mit 
dieſer furchtbaren Verzweiflung im Herzen nicht nach 
Hauſe gehen dürfe. Pr 

Es war niemand mehr in dem Gaſtzimmer. Die 
wenigen alten Stammgäſte, die es zu beſuchen pfleg ⸗ 
ten, hatten ſich ſchon längſt entfernt und nur Wolken 
von Tabacksqualm darin zurückgelaſſen. 

Aber nebenan im Hinterzimmer ſaß noch eine 
Geſellſchaft beiſammen, die lebhaft, jedoch ruhig, hin 
und her redete. 

Er bekümmerte ſich nicht darum, bemerkte es 
kaum, fo ganz war er erfüllt von der Demüthigung, 
die er heute erlebt hatte. Ein müder, kleiner Kellner 
brachte ihm das beſtellte Glas heißen Punſch und 
verkroch ſich dann wieder in den dunkeln Winkel hinter 
dem großen Kachelofen. 8 

Richard blieb allein, allein mit feinen Gedanken. 

Eine bittere Wuth gegen ſich ſelbſt war das vor- 
herrſchende Gefühl. Warum ertrug er denn dieſe 
elende Situation, dies erbärmliche, herabgewürdigte 
Leben? Für ſein Weib? Für ſeine Kinder? Pah! 
die würden beſſer daran ſein, wenn er ging, denn 
man würde ſich von Seiten der Verwandten und 
Freunde ihrer annehmen. 

Gewiß, Giſelas Mutter, der Domherr und viel— 
leicht gar fein eigener Vater, fie ließen Giſela und 
die unſchuldigen Kinder nicht verkommen, wenn nur 
er aus dem Wege war. 

Welch' elender Menſch er 
daß er das nicht längſt 


doch geworden, 


begriffen 


aber glücklicherweiſe nicht] Freude, 


Ja, es giebt! in jedem Falle ihre Pflicht erfüllt haben. 


Kurs nach der Heimath richten, dies mit wirklicher 


. Ft rr 


aufrichtigem Stolz und dem Bewußiſein 
thun, daß wir nach Haufe kommen wie Leute, die 
Ich darf 
wohl ſagen, daß alle an Bord hierin einig find. 
Und dieſes Gefühl iſt es, das neben den perſön— 
lichern und engern Freundſchaftsbanden uns alle 
am meiſten verbindet. 

Den beſten, ja abſolut unfehlbaren Beweis dafür, 
daß ich in dieſer Charakteriſtik von uns, als Ganzes 
betrachtet, recht habe, liefern wir ſelbſt ganz unfrei- 
willig, ſobald es mit der Drift nicht recht vorwärts 
geht. Geht dieſe ihren vorſchriftsmäßigen Weg nach 
Norden und entfernt uns alſo immer mehr von 
Norwegen und der Civilſation, und zwar mit ge— 
nügender Geſchwindigkeit, dann ſind wir in der 
allerbeſten Stimmung! Dann geht jede Arbeit wie 
von ſelbſt, und wir verkehren ſo freundlich und 
liebenswürdig miteinander, daß wir beinahe garnicht 
wiſſen, was wir uns gegenſeitig alles zu Liebe 
thun ſollen. Aber iſt es umgekehrt, ſieht es einen 
oder zwei Tage mit unſern Fortſchritten bös aus 
oder gehen wir geradezu den Krebsgang, — du 
meine Güte, wie ſind wir dann mürriſch und ver— 
drießlich! Ja, wir machen Geſichter, als hätten 
wir in einen eſſigſauren Apfel gebiſſen, ſo daß man 
ſich uns beinahe gar nicht mehr zu nähern wagt! 
Und dann kommt es auch wohl vor, daß gegenſeitig 
ziemlich ſchwer verdauliche Reden und Complimente 
fallen, von denen wir, wenn Wind und Wetter ſich 
ändern, vergeſſen, daß wir ſie je geſagt. 


von einigen tauſend an— 
geſehenen Profeſſoren und 
Aerzten erprobt, augewandt 
und empfohlen! Beim 
Publikum ſeit 14 Jahren 
als das beste, bil- 
ligste n. unschäd- 
lichste 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beliebt und wegen ſeiner angenehmen Wirkung 
Salzen, Tropfen, Mixturen, Mineralwäſſern x 
vorgezogen. — Erhältlich nur in Schachteln zu 
Mk. 1.— in den Apotheken und muß das Etiquett 
der ächten Apotheker Brandt's Schweizerpillen ein 
weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in 
rothem Felde tragen. Nur 5 Pfg. koſtet die täg⸗ 
kiche Anwendung. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheke— 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen find Ex, 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth, je 1 Gr, Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr. 
dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


. * \ 
Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
W. II. Mielck. Frankfurt a. M 
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„Nichts gelernt!“ hatte damals 


ſein 
Vater ihm zugerufen. Der Mann ſprach 
die fürchterlichſte Wahrheit, nur daß er 
ſie nicht hatte glauben wollen. Nicht ein— 
mal das hatte er gelernt gehabt, daß er 
auf Klügere hörte, als er ſelbſt es war. 


Nun ja, die Offizierbildung! Wenn er auf geordnetem 
Wege geblieben wäre, da ſtand er feinen Mann fo 
gut wie einer. Aber er hatte den tollkühnen Muth, oder 
war's nur die bodenloſe Dummheit? — beſeſſen, 
von dieſem Wege abzuweichen, die Stimme der 
Vernunft nicht hören zu wollen. 

Was war nun das Reſultat jahrelanger, ehrlicher 
Kämpfe? Narr, der er geweſen war! Wahnſinnig 
gewiſſenloſer Narr! — Viel weiter kam er nie! 
Die wenigen Gedanken gingen ihm wie ein Mühlen 
rad im Kopfe herum, und dabei ſah er dann Rado— 
witz und Worwede wieder vor ſich, wie ſie offen— 
bar ſelber in peinlichſtem Befremden und Schrecken 
ihm doch die alte Freundſchaft zu zeigen bemüht 
waren. 

Jede ihrer Mienen, jeden Blick ſah er wieder, 
ihre Verlegenheit — ſie ſchämten ſich für ihn. 

So vertiefte er die Wunde ſeines Gemüthes 
noch und redete ſich in die Verzweiflung immer 
mehr hinein. 

Zuletzt dachte er überhaupt nicht mehr klar. 
Er ſaß da, ſtarrte in das nur halbgeleerte Glas 
und — litt, litt unausſprechlich, hilflos, unheilbar! 

Das blieb ihm immer bewußt, es gab für ihn 
keine Heilung, keine Rettung, außer in der Sphäre, 
in der er wurzelte. Sollte denn keine Möglichkeit 
ſein, dahin zurückzukehren? Sollte er wirklich die 
Hilfe der alten Freunde annehmen? Einmal war's 
ihm, als habe man ihn angerufen: Trausnitz! 
Aber ſeine Verſtörtheit war ſo vollſtändig, daß er 
es ſchon im nämlichen Augenblicke vergeſſen hatte. 

Drinnen im 1 ſprachen fie jetzt leb— 
hafter, er beachtete es nicht. 

4 Sie 119 er hörte auch das nicht. 

Seine Seele hungerte nach dem Ausruhen von 
all der Qual. Hatte nicht der Onkel Domherr da— 
mals bei jener letzten Mahnung, umzukehren, ge— 
rufen: „Ich kenne das! Euren Weg ſah ich ſchon 
manche gehen, und er führte oft genug in die Do— 
nau!“ 

Die Donau? 


Nun ja! Das wäre noch nicht 


hatte! das Schlimmſte! Das arme, liebe Weib fand dann 


Auktion des Zeihamts. 


Die Auktion, in welcher die Pfand⸗ 
ſtücke von Nr. 11034 bis Nr. 16424, 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Betten, 
Gold⸗ und Silberſachen, Uhren ꝛc. 
verkauft werden, findet 


am 9. Mai 1898 


und an den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Vormittag und falls es erforderlich iſt, 
von 2 Uhr Nachmittag im Locale des 
Leihamts, Kürſchnerſtraße Nr. 17 ſtatt. 

Am 5., 6. und 7. Mai er. iſt 
das Leihamt nur für ſolche Pfand⸗ 
ſchuldner geöffnet, welche, um den Ver⸗ 
kauf der Pfandſtücke zu verhindern, 


dieſelben einlöſen oder prolongiren wollen. 
Elbing, den 23. April 1898. 
Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


Tür Pholographen. 


Gelatine Trockeuplatten, beſtes Fa⸗ 
brikat, ſtets friſch neutral oxalſaures 
Kalium, ſchwefelſaures Eiſenoxydul⸗ 
auimon, ſchwefelſaures Eiſenoxydul, 
unterſchwefligſaures Natrium, 
ſchwefligſaures Natrium, Rhodan⸗ 
ammonium, Rodinöl, Hydrochinon, 
ſalpeterſaures Blei, eſſigſaures Blei, 
eſſigſaures Natrium, kohlenſaures 
Kalium, Citronenſäure, Goldchlorid 
ꝛc. 
Photographiſche Apparate und 
Utenſilien billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 
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Die Stettiner Lotterie ist die grösste und be- 
liebteste aller Pferde-Lotterien 


wohl Gnade bei den Verwandten, 
brauchten den Weg nicht mitzugehen; für die gab 
es noch Rettung, wenn er nur ging. 

Trausnitz! 

Da rief es wieder! Richard blickte ſcheu um— 
her. Wer hatte ſeinen Namen gerufen? Radowitz? 
Worwede? 

Jetzt ſagte eine Stimme feſt und energiſch: „Ich 
kenne Trausnitz ſeit manchem Jahr! Ihr irrt Euch, 
wenn ihr meint, dem ſei ſo leicht beizukommen. 
Nur durch Ueberraſchung gelingt es, laßt Euch 
rathen!“ 

Was hieß das? Wer kannte ihn? Was wollten ſie 
von ihm? Durch Ueberraſchung? Waren es wieder 
Radowitz — Worwede? 

Erſchreckt, beunruhigt, horchte er auf. 

Eine andere Stimme ſprach: x 

„Bermuſſen hat Recht! Der erſte und wichtigſte 
Schritt iſt, daß wir Wedel beſtimmen, uns die Be⸗ 
weisſtücke und Berechnungen zu liefern. Daß der 
nicht billig ſein wird, iſt richtig; aber das Geld 
kommt nicht in Frage gegenüber einem Objekt von 
drei Millionen.“ N f 

„Beweiſe? Berechnungen? Ich kenne Trausnitz 
ebenſo lange wie Bermuſſen! Der alte Fuchs iſt 
durch das Pech dieſer letzten Jahre, oder weil er 
eben älter wird, durch's Ohr gebrannt! Der wird 
Wedel nichts in die Hände geben, was er ſelber 
hüten kann.“ N N 

„Richard Trausnitz, vollſtändig aufgerüttelt aus 
ſeinem dumpfen Brüten, lauſchte athemlos. Es 
ſchien, die Leute da drinnen redeten von ſeinem 
Vater. 

Und jetzt wurde ihm dies zur Gewißheit. 

Die erſte Stimme, die ruhigſte von allen, ſprach 
wieder und ſprach lange, klar, ſehr energiſch. . 

Anſcheinend handelte es ſich um eine Gebiets⸗ 
erwerbung zur Ausbeutung von großen Kalilagern. 

Man wollte Trausnitz mit einem Prozeß drohen. 

Dem Verkäufer ſollte von Seiten eines nahen 
Verwandten das Recht des Verkaufs ſtreitig ge⸗ 
macht und dann das Objekt dem Conſortium über⸗ 
tragen werden, welches in jenem Hinterzimmer 
konferirte. Für Trausnitz' Spekulation lag alles 
daran, ohne Zeitverluſt vorgehen zu können; ihn zu 
lähmen, ihn brach zu legen war die Abſicht. Es 
fragte ſich nur, wo das Recht lag. Trausnitz 
hatte die Beweiſe in Händen. Man wollte ſie ihm 
entwinden. Ueber das „wie“ berieth man eben da 
drinnen. 

Richard Trausnitz hatte fo weit alles begriffen; 
er ſaß wohl noch eine Stunde da. An ſich ſelbſt 
dachte er nicht mehr, und als man da drinnen be⸗ 
gann, aufzubrechen, da erhob auch er ſich, zahlte 
ſein Glas Punſch und ging, ehe die andern heraus 
kamen. Niemand hatte ihn bemerkt. 

„Nichts gelernt!“ ſagte er ſich, als er durch 
das Schneetreiben dahin ſchritt, noch einmal mit 


— 


und die Kinder tiefer Bitterkeit. 


für 


werden umgehend erbeten. 


Adolf Kapischke, Oſeribr Ofyr. 
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Er hatte mit aller Anſtrengung auf die Reden jener 
Unbekannten gehorcht, aber die Sache ſelbſt war 
ihm ſo fremd wie das Sanskrit; er begriff nichts 
von dem allen, als daß man ſeinen Vater hindern 
wollte, auf unehrenhafte Weiſe hindern, cin 
glänzendes Geſchäft zu machen. 

Seine Geiſtesthätigkeit war plötzlich in eine 
andere Bahn gelenkt. Nach kurzem Nachdenken 
ging er zum Telegraphenbüreau, ſandte ein kurzes 
Telegramm an ſeinen Vater, ihn zu größter Vor⸗ 
ſicht mahnend, mit dem Zuſatz: „Brief folgt.“ 

Dann ließ er ſich Feder, Tinte und Papier 
geben und ſchrieb einen langen Brief an ſeinen 
Vater, indem er ſich bemühte, ſich ſo klar wie 
möglich auszudrücken. 

Endlich ſchloß er das Couvert. Nicht eine 
Zeile ſtand in dem Geſchriebenen von ſeinem eigenen 
Ergehen, ſeinenn kummervollen Looſe, kein Wort, 
nicht einmal eine Adreſſe, für den Fall einer Rück⸗ 
antwort. Was hatte ihm ſein Vater denn auch zu 
antworten? Und einen Bettelbrief, einen Hilfeſchrei? 

„Dazu wäre ich mir doch, ſo elend und her— 
untergekommen ich auch bin, zu ſchade!“ ſagte er 
vor ſich hin. 

Es war tief in der Nacht, als Richard 
Trausnitz, halb erfroren, ſeine Wohnung erreichte. 

Giſela ſaß verwacht und müde am Bette des 
Jüngſten. Es war kränker geworden, ſie hatte 
zum Arzt laufen müſſen. 

„Kounteſt Du ihm denn Geld geben?“ fragte 
ihr Mann tonlos. 

„Ja, mein armer Rick, ich hatte gerade heute 
die Wäſche bezahlt bekommen.“ 

„Mein armes, unglückliches Weib!“ ſchluchzte 
er auf. Das Gräßliche, daß er ſie ſo tief in ſein 
Elend verflochten, ſtand wieder einmal unerbittert 
deutlich vor ihm. ö ö 

Das ſüße Kleine lag jetzt mit Eisbeuteln auf 
dem Kopf; es mußte wohl ſehr ſchlimm mit ihm 
tehen! „Wenn es doch ſtürbe!“ dachte er. Dann 
war wenigſteus dieſes eine Kind vor dem Elend 
bewahrt! Giſela tröſtete, beruhigte ihn, ſie deutete 
ſeine Aufregung auf das Kind, und er ließ ſie 
dabei. 

Jetzt ſorgte er für ſie, hieß ſie ſich niederlegen; 
ſie ſah ſo bleich und verhärmt aus. 

Sie weigerte ſich auch nur matt, ihre Kräfte waren 
eben erſchöpft; aber als ſie dann da lag, ſchlang 
ſie ihre Arme um ſeinen Nacken und flüſterte 
heiſer: 

„Richard! Gott ſagt: Rufe mich an in der Noth! 
Er kommt, wenn ſie ſo groß iſt, daß man darin 
verſinkt.“ 


* 


N * 
2 40 * 
Zwei Tage ſpäter hatte Richard ſeinen freien 


Sonntag. Das Kind war wohler, der Arzt er— 
klärte ſich zufrieden, lobte die ſorgſame Pflege und 
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Fiſcherſtr. 42. 


bahn. 
verließ ſie getröſtet. Mann und Frau konnten 
einmal ein paar Tagesſtunden beiſammen ſein. 

Das war für Giſela immer ein Feſt 
hatte das Stübchen ſo traulich gemacht, wie ſie es 
durch Sauberkeit vermochte. Jetzt ſaß ſie lächelnd 
und der kurzen Erholung froh, neben ihm und ließ 
das älteſte Bübchen dem Water feine kleinen Kunſt⸗ 
ſtücke vormachen. 

„So freue Dich doch, Rick! Du ſiehſt ja unſern 
Liebling kaum an!“ bat ſie. 

Ach, er dachte an die Donau. Er kam nun 
ſchon ſeit jenem Moment, da ihm der Ausruf des 
Domherrn eingefallen war, nicht mehr los von dem 
Gedanken. 

Die Hausthür ging, ſie achteten nicht darauf. 

Aber da klopfte es. Giſela erhob ſich und 


öffnete. f 
Eine Dame trat ein, im koſtbaren Pelzmantel 


und verſchleiert. Sie ſtutzte — ſtarrte — — — 

Und auch Richard Trausnitz ſah auf ſie mit 
erſchreckten, großen Blicken. Er war aufgeſprungen. 
Giſela merkte nichts. Sie bot der Dame, die etwas 
athemlos ſchien, einen Stuhl an. Gewiß eine 
Kundin? 

Womit konnte ſie der Gnädigen dienen? 

Und dann ſprach dieſe, aufgeregt, mit zitternder 
Stimme, ſich an Giſela wendend, aber ſcheu und 
verwirrt auf deren Gatten ſehend. 

„Sie haben mir — ich ſandte Ihnen durch die 
Wäſcherin Spitzen — zum Ausbeſſern, und Sie 
hatten das — es war ſo ſchön gearbeitet und da — 
da ſchickt die Gräfin Kuppach —“ 

Die junge Frau, die verwundert das ſonderbar 
verwirrte Weſen der Dame beobachtete, fuhr zu— 
ſammen; ſie ſtieß einen unartikulirten Ton aus. 

Und das wirkte nun auf die Dame wieder höchſt 
aufregend. 

Sie riß ihren Schleier ab, hatte ſich raſch er— 
hoben, und da ſtand ſie nun vor ihnen und rief 
wie außer ſich.: 

„Trausnitz? Giſela? Iſt es denn möglich? 
Mein Gott, iſt es denn möglich!“ 

Beide erkannten fie ſofort — Clara Thillen⸗ 
berger! Und das war völlig klar, fie hatte keine 
Ahnung gehabt, wen ſie hier finden würde. 

Das Ehepaar ſtaud wortlos da, Richard blaß 
wie der Tod. Er hatte nur einen Gedanken: „Dies 
iſt das Letzte! Nun raſch, nur raſch in die Donau!“ 

Inzwiſchen ſtürzte aus Claras Augen ein Strom 
von Thränen und ſie rief, beide bei den Händen 
faſſend immer wieder: „Gott ſei Dank! Gott ſei 
Dank, daß ich Sie finde!“ 

Dieſer Ton erſchütterte Richard; aber ſein ganzer 
Trotz, dieſer höchſte Grad der Verzweiflung, bäumte 
ſich dagegen auf. 


„Wofür danken Sie Gott, Fräulein Thillen⸗ 


berger? Wohl für die Freude, mich — fo wieder— 


zuſehen?“ 
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„Herr von Trausnitz!“ 


„Oder möchten Sie uns einem Vereine zur 


Sie | Unterſtützung verſchämter Armen empfehlen?“ 


„Richard!“ rief jetzt auch Giſela beſtürzt. 

„Herr von Trausnitz! O mein Gott!“ 

„Vielleicht kommen Sie auf Veranlaſſung meiner 
ehemaligen Freunde? Man hat mich aufgeſpürt, 
man findet, daß man den armen, heruntergekommenen 
Kameraden — —“ 

Giſela ſah ihren Gatten verſtändnißlos und 
ſchreckensvoll an. So war er ja noch nie geweſen. 

f „Herr von Trausnitz! O bitte, bitte, ſeien Sie 
nicht ſo — ſo — 

Clara weinte laut; ſie ſtreckte ihm flehend die 
Hände entgegen. ö 
Das rührte ihn denn doch. 
ſie ſeine Rechte. 

„Herr von Trausnitz! Sie wiſſen — in dieſer 
Stunde darf ich's bekennen — Sie wiſſen —“ 

ö Aber nein! Ueber die Lippen wollte das Wort 
nicht, daß ſie ihn ſo ſehr geliebt und noch heute 
liebe. Ja, ſie wußte es ganz genau, heute, wo ſie 
ihn wiederſah, verändert, gealtert, nicht mehr 
der Cavalier, ſondern ein armer, kleiner 
Beamter dennoch für ſie war er 
auch heute noch Richard Trausnitz, ihre Jugendliebe, 
die einzige Liebe ihres Herzens. 

Und auch er wußte das alles ebenſo. 

Seine Bitterkeit ſchmolz hinweg, aber ſein Stolz 
flammte nur um ſo mächtiger auf. 

„Was führt Sie alſo zu uns, Fräulein Thillen— 
berger?“ fragte er milder und höflicher. 
Sie erklärte es mit fliegenden Worten. Zufällig 
in dies Stadtgebiet kommend und an Melanies 
Bitte denkend, ließ ſie am Eingang der engen 
Straße ihren Wagen halten, um den Auftrag wegen 
der Spitzen ſelbſt zu ertheilen. 

Sie wagte es zuletzt kaum, zu Ende zu ſprechen, 
denn jetzt ſah ſie erſt Giſela genauer an, dachte an 
jene Begegnung vor Jahren, wie Richard und ſein 
junges Weib, Vergißmeinnichtſträuße in den Händen, 
ſingend durch die Wieſe ſchritten Ihr Herz krampfte 
ſich zuſammen und offenbar hatte Gifela an dieſelbe 
Scene gedacht — die eine las es in den Blicken 
der andern. 

Clara wandte ſich Richard wieder zu. 

„Herr von Trausnitz, Sie brauchen Hilfe. 
So darf es nicht bleiben! Ich bin Herrin eines 
eigenen, von der Großmutter ererbten Vermögens, 
laſſen Sie mich Ihnen helfen! Wir finden etwas 
für Sie! Einen anderen Erwerb, eine andere Woh- 
nung! Großer Gott, weiſen Sie mich nicht zurück, 
ich flehe Sie an, nehmen Sie meine Hilfe an!“ 

Richard ſchüttelte den Kopf: „Gnädige werden 
ſich ſelbſt ſagen, daß das die letzte aller Möglich. 
keiten wäre!“ ö 0 

(Fortſetzung folgt.) 


Und dann ergriff 


